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Ein gewaltiger Auftakt zum deutſchen Gewerkſchaftskongreß.
(Es)

von Anhängern der freien Gewerkſchäftsjugend weilten am Sonntag
Hamburg, 3. September. Tauſende und abertauſende

in Hamburg. Aus Leipzig allein waren 1000 jugendliche Gewerk
ſchaftler, aus ganz Sachſen etwa 2—3000 da. Hamburg deutſches
Tor zur Welt, Hamburg, wo die freie Gewerkſchaftsbewegung ſo
zuſagen ihre Jugend erlebt hat

Der erhebende Andrang der Jugend nach Hamburg war den
kommuniſtiſchen Drahtziehern ein Dorn im Auge. Sie verſuchten
deshalb ſchon am Sonnabend, den Anhängern der freien Gewerk
ſchaftsjugendbewegung den Beſuch in Hamburg zu verekeln. Vor
dem Hamburger Gewerkſchaftshaus führten ſie Krawalle auf, als
die Gewerkſchaftsjugend von dem Vorſitzenden des Hamburger
Ortsausſchuſſes und dem Jugendſekretär begrüßt werden ſollte.
Die kommuniſtiſche Attacke vom Sonnabend hat die Gewerkſchafts
jugend am Sonntag alarmiert. Die von ihr veranſtaltete Kund
gebung war für die gewerkſchaftliche Arbeiterſchaft eine große
Genugtuung. Jm Anſchluß an die erhebenden künſtleriſchen Mor-
genfeiern der verſchiedenen Jugendabteilungen der Organiſationen
marſchierten am Sonntag vormittag etwa

25 000 jugendliche Gewerkſchaftler zum Hamburger Rathaus
Ein Zeichen der Zeit nannte Leipart bei ſeiner Anſprache dieſe
Kundgebung. „Wer hätte vor 20 Jahren“, ſo fragte der Vor
ſihende des Allgem. Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, „eine ſolche
Kundgebung vor dem Hamburger Rathaus und gleichzeitig die Rede
eines Gewerkſchaftsführers vom Rathaus aus für möglich gehalten
Die Kundgebung zeigt, daß die Gewerkſchaften gewaltige Fort
ſchritte gemacht haben, daß eine neue Zeit da iſt. Gewerkſchaften
und Jugend gehören zuſammen. Die Gewerkſchaften haben für den
Aufſtieg der Arbeiterjugend in den letzten Jahren gewaltige An
ſtrengungen gemacht. Sie haben der Jugend mehr Freizeit,
beſſeren Urlaub erkämpft und ſie werden alle Kräfte einſetzen, da
mit Urlaubsfragen, Ferienfragen und damit die Dinge, die für die
Entwicklung der Jugend von Bedeutung ſind, in der Geſetzgebung
einer guten Löſung entgegengeführt werden. Die Gewerkſchafts

egung iſt eine Kulturbewegung und daher die ſtarke Anteil
der Gewerkſchaften an den Nöten der Jugend daher ihr

für den Aufftieg der Jugend.“
Anſchließend begrüßte Saſſen bach vom Jnternationalen

Gewerkſchaftsbund die Jugend Er wies u. a. darauf hin, daß
vom JGB. ein großes Jugendſchutzprogramm aufgeſtellt worden
iſt, für deſſen Verwirklichung ſich die freien Gewerkſchaften aller
Länder einſetzen würden

Was die Kommuniſten verderben wollen, wurde für Tauſende
junger Seelen ein aufrührendes, leuchtendes Erlebnis ein bunter
und ſtimmungsvoller Auftakt, zu dem heute beginnenden Gewerk
ſchaftskongreß. Was blutiges Urteil werden ſollte, wurde eine

glanzvolle Ouvertüre, die ſo manchem alten Gewerkſchaftler das
Herz höher und ſchneller ſchlagen ließ.

Genfer Auftakt.
Genf, 3. Sept. (Eig. Funkm.) Am Sonntag abend kurz nach

8 Uhr kam der Reichskanzler Hermann Müller mit der deut
ſchen Delegation hier an, eine A Stunde ſpäter Briand mit der
franzöſiſchen Delegation. Jn Begleitung des Reichskanzlers befand
ſich der deutſche Geſandte in Bern, Adolf Müller. Die An-
kunft ging ziemlich unbeachtet vor ſich. Außer der deutſchen Rats
delegation und deutſchen Journaliſten hatten ſich etwa 100 Neu
gierige auf dem Bahnhof eingefunden.

Für die Präſidentenwahl, die heute ſtattfindet, wird als aus
ſichtsreichſter Kandidat der däniſche Geſandte in Berlin, Zahle
genannt. Die Chineſen ließen am Sonntag eine Erklärung ver
breiten, nach der ſie bei der neuen Ratswahl den Antrag auf Wie
derwahl ſtellen werden. Sie begründen ihren Antrag mit dem
Regierungswechſel in China. Durch dieſen Anſpruch wird die Rats
wahl, die ſowieſo durch die ſpaniſchen Anſprüche ſchon ſchwierig iſt
noch mehr kompliziert werden. An den beiden erſten Tagen der
Vollverſammlung werden, wie üblich, die Vizepräſidenten und die
Kommiſſionsvorſitzenden gewählt

Amundſen iſt tot.
Trümmer des Flugzeuges aufgefunden.

Ein in Tromſoe (Schweden) eingetroffener Fiſchdampfer
führte einen zwei Meter langen Schwimmer einer Flugmaſchine

Die Unterſuchung ergab, daß es ſich um

Trümmer von Amundſens „Latham“ handelt.
Kopenhagen, 3. Sept. (Eig. Funkm.) Der in der Nähe der

ncrwegiſchen Küſte aufgefundene Schwimmkörper iſt als ein Be
ſtandteil des von Amundſen benutzten Flugzeuges erkannt worden.
Ainundſen iſt nunmehr endgültig aufgegeben worden. Wie ſich
dos Unglück zugetragen hat, dürfte niemals genau aufgeklärt wer
den. Die Sachverſtändigen nehmen an, daß Amundſen ſchon ein
beträchtliches Stück nach den Bäreninſeln unterwegs war, als er
hurch Störungen an den Motoren zur Rückkehr gezwungen wurde.

Vermutlich ſei er dann in der Nähe der norwegiſchen Küſte in Ne
belmaſſen geraten, die ihn zu einer Notlandung gezwungen ha
ben. Die „Latham“ dürfte dabei mit großer Geſchwindigkeit auf
die aufgeregte See aufgeſchlagen und zertrümmert worden ſein.

Flugzeug- Kataſtrophe in Frankreich.
Der franzöſiſche Handelsminiſter mit fünf weiteren Perſonen im Flugzeug verbrannt.

Paris, 3. Sept. (Eig. Funkm.) Der franzöſiſche Handelsmini
ſter Bokanowſki, der am Sonnabend noch auf dem Landgut
Poincares in Lothringen weilte, iſt am Sonntag vormittag 9,15
Uhr mit einem Flugzeug tödlich verunglückt. Bokanowſki beabſich-
tigte, ſich von Toul zu einer Flugveranſtaltung nach Clermons
Verrant zu begeben. Das Flugzeug, das von einem bekannten
franzöſiſchen Piloten geführt wurde, hatte kaum den Flugplatz
verlaſſen, als er in Brand geriet und abſtürzte.
Sämtliche ſechs Jnſaſſen verbrannken innerhalb weniger Minuten.

Bokanowſki wurde an ſeiner Plantinarmbanduhr wiedererkannt.
Bokanowſki, dem als Handelsminiſter das geſamte franzöſiſche

zivile Flugweſen unterſtand, iſt in letzter Zeit wegen der vielen
Unglücksfälle innerhalb der franzöſiſchen Verkehrsfliegerei wieder
holt ſcharf angegriffen. Kurz vor ſeinem Aufſtieg ſagte er ſcherz
hafter Weiſe wegen dieſer Angriffe zu einem ihm begleitenden Ge
neral: „Man behauptet, daß ich niemals ein Flugzeug beſteige
und daß die Flieger, wenn ich mich einem Apparat nähere immer
ſehr beſorgt ſeien, mich gegen Gefahren zu ſchützen. Sie ſehen,
daß mich eine Luftreiſe keineswegs ſchreckt!“

Zwei Minuten darauf lag er tot am Boden.
Die Leiche des ſo tragiſch ums Leben gekommenen Handels

miniſters wurde am Sonntag abend in die Kapelle des Kranken-
hauſes von Toul überführt Die Beiſetzung wird am Mittwoch auf
Stagatskoſten erfolgen. Poincare beabſichtigt noch heute oder
am Dienstag einen Kabinettsrat einzuberufen, um die Einzelheiten
der Beerdigungszeremonien feſtzuſetzen und auch die Frage der
Nachfolgerſchaft des Miniſters beraten zu laſſen. Als das Unglück
bekannt wurde, beauftragte er den Innenminiſter telegraphiſch,
Frau Bokanowſti von dem Unglück in Kenntnis zu ſetzen Frau
Bokanowſki befand ſich mit ihren Kindern auf einem Ausflug, ſo
daß dieſe Nachricht ihr erſt am Abend gemacht wurde. Sie brach
ſeeliſch zuſammen. Bokanowſki hinterläßt drei Söhne

Die Ausſagen der Augenzeugen
über die Katraſtrophe gehen in wichtigſten Einzelheiten ausein
ander Nach der einen Verſion hatte der Apparat ſchon beim Start
Schwierigkeiten vom Boden loszukommen, angeblich überſchlug er
ſich plötzlich und ſtürzte in ſenkrechtem Fall zu Boden wo ditrch
die Heftigkeit des Aufpralles die Benzinbehälter explodiert ſein
ſollen. Nach der anderen Darſtellung iſt der Start glatt verlaufen.
Jn 500 Meter Höhe ſoll dann plötzlich eine Stichflamme aus dem

Motor geſchlagen ſein, die innerhalb weniger Minuten den Benzin
tank erfaßte, ſodaß das Flugzeug in Flammen gehüllt zu Boden

ſtürzte
In der Geſchichte Frankreichs iſt es das zweite Mal, daß ein

aktiver Miniſter einem Flugzeugunglück zum Opfer gefallen iſt.
Am 20. September 1911 ebenfalls an einem Sonntag, wurde der
damalige Kriegsminiſter Berthe aux auf dem bei Verſailles ge
legenen Flugplatz von dem Propeller eines Doppeldeckers auf der
Stelle getötet. Der damalige Miniſterpräſident Monis, der ſich
neben Bartheaux auf der Ehrentribüne befand, wurde ſchwer ver
letzt.

Bokanowſti, der Mitglied der Republikaniſchen Linken war galt
als einer der beſten Kenner des Budgets und der Finanzen Poin
care berief ihn im Jahre 1924 zum erſten Male in die Regierung
als Marineminiſter. Im Jahre 1926 trat er als Handelsminiſter in
das Kabinett der natonalen Einheit ein. Neuerdings hat ſich
Bokanowſki der von Loucheur geleiteten Gruppe im Parlament
angeſchloſſen

Beſtürzung in Paris.
Paris, 3. Sept. (Eig. Funkm) Der furchtbare Tod des Han

delsminiſters Bokanowſtt hat in der franzöſiſchen Oeffentlichkeit
ungeheuren Eindruck gemacht. Ein wahrer Sturm der Entrüſtung
tobt daher heute durch die geſamte Pariſer Preſſe Einmütig iſt
die Forderung nach einer vollkommenen Reviſion des Flugweſens
und nach der Ernennung eines allein verantwortlichen Flugmint
ſters. „Der Moloch unſerer Flegerei“, ſchreibt der Popoulair,
„ſcheint mit den zahlloſen Menſchenopfern von Nungeſſer bis
Droutin nicht genug gehabt zu haben. Das verantwortliche Haupt
mußte fallen und zwar bei einem banal bedeutungsloſen Flüg, um
unſere Fliegerei in den Augen des Auslandes reſtlos mit tragiſcher
Lächerlichkeit zu bedecken. Der Bürokratismus hat das Flugweſen
in Frankreich getötet Wir müſſen auf alles verzichten und von
vorn anfangen. Verbieten wir zunächſt jedes größere Flugunter
nehmen, ſtellen wir auch das Verkehrsfliegen ein, bis wir jenen
Grad von Sicherheit erreicht haben, der anderswo ſelbſtverſtändlich
iſt. Unſere Flugzeuge ſind wahre Mordinſtrumente und fordern
im Frieden genau ſo viel Opfer wie im Kriege Vorausſichtlich
wird im nächſten Kabinettsrat ein neuer Handelsminiſter und ein
ſelbſtändiger Luftminiſter beſtellt werden.

ſcheides über den Bau von Kriegsſchiffen ein ganz verfehlter Plan
iſt, der nur mit einer Stärkung der Freunde
wird war nicht einmal für die Fürſtenenteignung die erforder

Die Panzerkreuzer-Debatte.
Von Paul Löbe.

Auch wer der Meinung iſt, daß die Anſetzung eines Volksent

des Baues enden

liche abſolute Mehrheit zu erreichen, dann erſt recht nicht in dieſem
Falle auch wer alſo dieſen Weg für kalol verfehlt hält, muß
dabei bleiben, daß die Sozialdemokratiſche Fraktion eine klare
Entſcheidung über den Weiterbau des Panzerkreuzers her
beiführen muß. Jch halte uns für abſolut gebunden an unſer
Wahlverſprechen und halte es ſachlich für vollkommen zu rechtfer
tigen, daß Mittel des Reiches in der gegenwärtigen Zeit dem Woh-
nungsbau, der Kinderſpeiſung, der Bauernhilfe zugeführt werden,
ſtatt dem Bau von Panzerkreuzern. Späteſtens bei der Entſchei
dung über die zweite Rate für den Schiffsbau muß alſo ein ent
ſprechender Vorſtoß gemacht werden, der umſomehr Berechtigung
hat, als der militäriſche Wert des geplanten Kreuzers in Fachkrei
ſen ſelbſt aufs Stärkſte umſtritten iſt. Auch von dieſem Standpunkt
aus erſchien es als vorteilhafter, etwaige 5——6 Millionen Mark zu
verlieren, die bis dahin in den Bau geſteckt ſein können, als 64
Millionen in einer Reihe von Jahren nutzlos zu verwenden. Viel
leicht gelingt es doch noch, eine Mehrheit des Reichstages aus die
ſen ſachlichen Gründen zu unſerer Anſchauung zu bekehren.

Vorläufig iſt es ein Jrrtum, wenn behauptet wird, daß der
neue Reichstag eine ſichere Mehrheit gegen den Panzerkreuzer
beſitze. Bleiben die Parteien bei ihrer ſrüheren Abſtimmung
dann ſind für den Kreuzerbau 78 Deutſchnationale, 61 Zentrums
abgeordnete, 45 der Deutſchen Volkspartei, 23 der Wirtſchaftepar-
te. 17 Bayern 13 Chriſtliche Bauern, 12 Nationalſoztatiſten. Da
gegen ſind 153 Sozialdemokraten, 25 Demokraten 54 Kommuni-
ſten Das ſind 249 Abgeordnete für den Dau, 232 W gen Frag-
lich iſt allein die Steilung von 8 Angehörigen der Deutſchen Bau
ernpartei und 2 Aufwertlern. Von dieſen hatten im alten Reichs
tag 2 gegen den Panzerkreuzer geſtimmt, aber auch wenn jetzt 10
dagegen ſtimmten, bliebe eine Mehrheit für den Kreuzer vorhan
den. Es iſt nämlich ein Jrrtum, anzunehmen, daß die Wirtſchafts
aprtei gegen den Kreuzer geſtimmt hätte. Das iſt in der Ver
gangenheit nicht geſchehen und wird, wie mir von der Führung
verſichert wurde, auch in Zukunft nicht geſchehen Trotzdem iſt die
Mehrheit ſo klein daß wir das Recht häben, zu erforſchen, ob der
neue Reichstag den Bal des Panzerkreuzers tatſächlich weiterbe
treiben will, und es iſt nicht einzuſehen, weshalb man dieſe Prü
fung nicht vornehmen ſoll. Die Sozialdemokratie muß vor aller
Welt und vor ihren eigenen Anhängern durch eine klare Ab
ſt im m ung bekunden, daß ſie ihre Auffaſſung über dieſe Rüſtun
gen nicht geändert hat. Gewiß iſt der Panzerkreuzer keine Ver
mehrung unſerer militäriſchen Rüſtung, deren Umfang vom Ver
ſailler Vertrag endgültig beſtimmt iſt, ſondern der Erſatzbau
für einen der Ueberalterung entgegengehenden bisherigen Kreuzer.
Aber das war unſerer Partei auch vor der Ablehnung der erſten
Rate im Reichstag bekannt und die Fraktion ſteht auf dem Stand
punkt, daß es Dutzende anderer Aufgaben gibt, die wichtiger drin
gender und nützlicher ſind als dieſer Bau.

Freilich müſſen wir uns mit der Möglichkeit abfinden daß
trotz unſerer klaren Abſtimmung die Mehrheit auf die andere Seite

fällt und daß dies beſtimmte Konſequenten haben kann. Dann
würde ich den Parteifreunden zu bedenken geben, daß wir zwar in
der Panzerkreuzerfrage abſolute Klarheit herbeiführen und unſeren
Standpunkt feſt und unverrückbar vertreten müſſen, daß dieſer
Kreuzer aber nicht die einzige Frage iſt, die wir zu ent
ſcheiden haben. Es heißt doch das Kind mit dem Bade ausſchüt
ten, wenn in manchen Verſammlungen behauptet wird, die bis
herige Regierungstätigkeit ſchlöſſe mit einem Minus ab. Man ſoll
auch in verſtändlichem Unmut nicht ungerecht ſein, denn da s Ge
genteil iſt richtig. Wenn wir einmal ganz geſchäftsmäßig
rechnen wollen, ſo ergibt ſich das folgende Bild:

Wir ſenkten die Lohnſteuer um zirka 139 Millionen
Mark. Das iſt für den einzelnen Steuerzahler freilich nicht ſehr
wirkſam, aber insgeſamt iſt das doch kein Pappenſtiel. Wir haben
lange Kämpfe um die Aufhebung der Zündwären und Leucht
mittelſteuer geführt die Kommuniſten übrigens auch und
dieſe Steuern brachten in ihrer Geſamtheit nur 20 Millionen Mark
ein. Wir haben die Ausdehnung der Kriſenfürſorge in
einem Umfang erreicht, der dem Reiche etwa 70 Millionen Mark
Ausgaben für die Unterſtützten jährlich auferlegt. Die Maßnah
men ſind noch nicht völlig zufriedenſtellend aber es ſind eben 70
Millionen Mark mehr für die Arbeiterklaſſe durchgeſetzt. Wir ha
ben durch die Amneſtie etwa 3000 Gefangenen, politiſche und
ſolche die aus ſozialer Not ſündigten, die Freiheit wiedergegeben
und auch dieſe Amneſtie war unmöglich ohne die Sozial
demokraten Auf der einen Seite ſtehen alſo bisher 130 Mil
lionen Mark und 70 Millionen Mark und 3000 Befreite, auf Der
anderen 93 Millionen Mark als erſte Rate für den Kreuzer So
unnütz dieſe 93 Millionen Mark nach unſerer Meinung auch ver
ſchwendet werden, im Verhältnis zu dem, was wir erreicht haben
und noch erreichen können bleiben ſie zahlenmäßig weit zurück.
Daneben iſt freilich der prinzipielle Geſichtspunkt für weitere Rü
ſtüngen zu beachten aber jedermann kann ſich an den Fingern ab
zählen, daß ſelbſtverſtändlich mehr aufgerüſtet wird, wenn
die Sozialdemokratie auf die Teilnahme an der Macht verzichtete
und ſie den Deutſchnationalen abtritt, als umgekehrt. Dieſe Ver
zichtleiſtung iſt alſo der Arbeiterklaſſe zum Schaden, die Beteili

gung zum Nutzen
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Dabei ſei ein Wort zu der kommuniſtiſchen Entrüſtung über den
Panzerkreuzer geſagt. Sozialdemokraten haben ein Recht zum
Proteſt, denn ſie ſind eine pazifiſtiſche Partei und ſetzen ihre Hoff
nung auf den Frieden der Welt. Die Kommuniſten dagegen be
kennen offen, daß ſie dieſe Friedensarbeit und Friedensliebe für
illuſoriſch halten und auf die Etablierung ihrer Herrſchaft nach
dem nächſten Krieg rechnen. Demgemäß finden die deutſchen
Kommuniſten ein Verbot des Kriegsſchiffbaues für Deutſch
han d angebracht, nicht für Rußland Dort, wo ſie die Herr
ſchaft haben, iſt der Bau von Kriegsſchiffen und ihre Unterhaltung
eine vaterländiſche Pflicht. Die Flottenhandbücher von 1927 und
1928 zeigen, daß Rußlands Seerüſtung ſtärker iſt als die deutſche.
Aber das tut nichts, nur gegen die Letztere gilt der Volksentſcheid,
nicht gegen die ruſſiſche Rüſtung. Die deutſche See
rüſtung iſt durch den Vertrag von Verſailles begrenzt. Wir dür
fen in Dienſt halten: 6 Linienſchiffe, 6 Kreuzer, 24 Torpedoboote
und Zerſtörer, 0 Unterſeebvote.

Die Sowjet Union dagegen beſitzt ſchon jetzt: 4 Linien
ſchiffe, 9 Kreuzer, 47 Torpedoboote und Zerſtörer, 20 Unterſee
boote. Jhre Rüſtung iſt größer und finanziell ſchwerer als die
deutſche, zu Waſſer wie zu Lande, und wenn die Herren unſeren
Miniſtern den Vorwurf machen wollen, ſie haben anders gehandelt
als die Partei, weil ſie ſich an den früheren Reichstagsbeſchluß
gebunden hielten, ſo können ihnen unſere Parteifreunde getroſt
antworten, daß ihre Miniſter in Rußland ſchon ſeit 10
Jahren anders handeln als die deutſche Kommuni-
ſtiſche Partei es hier verlangt. Auf dieſem Gebiete wie
auf allen anderen beruht ihre Entrüſtung auf einer großen Unehr
lichkeit.

Aber nicht um der anderen, ſondern um unſerer ſelbſt
willen ſind wir zur Ehrlichkeit gegenüber den Wählern verpflich
tet. Unſere Miniſter werden ſelbſt am beſten tun, wenn ſie offen
erklären, daß ſie nach dem Proteſt, den der Baubeſchluß gefunden
hat, den Reichstag noch einmal befragen wollen, wie er zum Bau

ſteht. Sie können das tun, ohne ſich etwas zu vergeben, und viel
leicht haben auch weitere Koalitionsparteien außer den Demokrd
ten inzwiſchen eingeſehen, daß das Deutſche Reich ohne dieſen
Kreuzer nicht zu Grunde geht. Gibt es aber Parteien, die daraus
eine Kabinettsfrage machen wollen, nun gut, dann wird es neue
Kämpfe geben. Wir aber wollen bei dieſen Kämpfen auf der
Seite ſtehen, die die Fortſetzung dieſer Rüſtungen ablehnen. Füh
ren wir dieſe Frontſtellung klar und entſchieden herbei, halten
wir daran feſt, was die Partei von Anfang an pro
tklamierte, dann braucht uns dieſer Kampf erſt recht nicht
ſchrecken.

Zentrum und Panzerkreuzer.
Der Zentrumsabgeordnete des Reichstages, Dr. Föhr, hat im

„Badiſchen Beobachter“ einen Artikel veröffentlicht, in
dem es heißt, daß ſchon in der Zentrumsfraktion des alten
Reichstags eine ſtarke Minderheit gegen den Bau des Panzerkreu
zers geweſen ſei. Inzwiſchen habe ſich die perſonelle Zuſammen
ſetzung der Zentrumsfraktion erheblich verändert, ſodaß im neuen
Reichstag wahrſcheinlich eine Mehrheit gegen den Pan-
zerkreuzer zu haben geweſen ſei.

Dieſe Feſtſtellungen ſind äußerſt intereſſant. Sie ſind jedoch
wertlos ſolange die gegen den Bau des Panzerkreugers in der
Reichstagsfraktion des Zentrums befindlichen Kräfte aus ihr nicht

die Konſequenzen ziehen und gemeinſam mit der Sozial
demokratie den Kampf gegen den Bau des Panzerſchiffes
aufnehnten. In dieſem Falle wäre allerdings eine enſationelle
Wendung in der Panzerſchiffangelegenheit ünab wendbär.

Bayern und der Reichspräſident.
München, 2. September. (Eig. Drahtber.) Die bayeriſche Re

gierung hat anläßlich des des Reichspräſi
denten angeordnet, daß auf den Amtsgebäuden ausſchließlich die
weiß blaue bayeriſche Flagge zu hiſſen iſt. Der deutſchnationale
Einfluß innerhalb der Regierung Held ſcheint danach auch jetzt noch
ausſchlaggebend zu ſein.

Die logiſche Schlußfolge müßte eigentlich ſein, daß nun auch
der Reichspräſident auf den Beſuch in München verzichtet. Was
ſoll der republikaniſche Reichspräſident in Bayern, das mit der
deutſchen Republik nichts zu tun haben will?

Der neugebackene König.
Krönungstheater mit Hinrichtungen in Albanien.

Wien, 3. Sept. (Eig. Funkm.) Die Krönung Achmed Zogus,
zum König von Albanien, iſt am Sonnabend endgültig erfolgt.
Das ganze Theater ſpielte ſich in wenigen Minuten ab. Anſchlie
ßend wurden drei Artikel der neuen Verfaſſung einſtimmig ange
nommen. In dem erſten wird geſagt, daß Albanien ein demokra
tiſchparlamentariſches erbliches Königreich iſt. Der zweite Artikel
lautet wörtlich: „König der Albaneſen iſt Achmed Zogu J., Ab
kömmling der berühmten Familie der Zogus.“ In dem dritten
Artikel wird ſchließlich geſagt, daß dem König allein die ausfüh
rende Macht anvertraut iſt. Gerichtsurteile erfolgen in ſeinem
Namen Dem Theater vorauf gingen

mehrere Hinrichtungen.
Am Freitag wurden in Tirang 9, am Sonnabend 7 Menſchen ge

hängt, die ſich öffentlich gegen die Errichtung der Monarchie aus
geſprochen haben. Aus anderen Teilen Albaniens werden aus dem
gleichen Grunde ebenfalls Hinrichtungen gemeldet

Die Ratstagung.
Um die Kolonialmandate.

Genf, 2. Sept. (Eig. Drahtm.) Die öffentliche Sonnabend
ſitzung des Völkerbundsrats zeigte, welch großes Glück es für

Deutſchland iſt, daß es weder Kolonien noch Mandate zu verwal
ten hat. Der Bericht der Mandatskommiſſion mit anſchließenden
Feſtſtellungen und Bemerkungen Englands und Frankreichs zu
verſchiedenen Maßnahmen, die dieſe Staaten in Transjordanien
und Paläſtina bzw. in Syrien getroffen haben, erwies, daß zwi
ſchen der Auffaſſung der Mandatskommiſſion über die Verpflich
tungen einer Mandatsmacht und der Politik der Mandatsmacht
ſelbſt ein großer Unterſchied beſteht. Man erklärte ſich zwar mit
den Entgegnungen Frankreichs und Englands gegenüber den Kri
tiken des Berichts der Mandatkommiſſion befriedigt. Dieſe Stel
lungnahme kann aber nicht anders als eine Verſchiebung der
endgültigen Auseinanderſetzung auf ein ſpäteres Datum gewertet
werden.

Ein Bericht über die intellektuelle Zuſammenarbeit wurde an
genommen. Der Bericht der Kommiſſion über die Waffenherſtel
lungskontrolle wurde der Vollverſammlung zum Kopfgerbrechen
zugeſchoben.

Demokratie in Mexiko.
Eine Botſchaft des Präſidenten Calles. Der Präſident tritt zurück.

Präſident Calles.

MexikoCity, 2. September. (Eig. Drahtb.) Der mexikaniſche
Staatspräſident Calles eröffnete am Sonnabend in Begleitung
der Gouverneure aller Bundesſtaaten und ſämtlicher Generäle der
mexikaniſchen Armee das Bundesparlament mit einer in der Ge
ſchichte Mexikos einzig daſtehenden und in ihrer Tragweite unab
ſehbaren Botſchaft. Er beteuerte ſeinen un umſtößlichen
Beſchluß, aus dem Parlament auszuſcheiden Und niemals wie
der das höchſte Staatsamt anzunehmen. Trotz dieſes bis zu ſeinem

Tode unwiderruflichen Entſchluſſes ſei er jedoch im revolutionären
und nationalen Intereſſe zu jeder Mitarbeit, gleichgültig, auf
welchem Poſten es auch ſei, bereit. Jn dieſem kritiſchen Moment,
in dem Obregon durch einen gewaltfamen Tod und er durch frei
willigen Entſchluß aus maßgebenden Führerpoſitionen verſchwin
den, biete ſich für Mexiko Gelegenheit, aus einer immer von unab
kömmlichen Männern geführten Nation zu einer

Nation der Jnſtikutionen und Geſetze
zu werden. Jetzt ſei eine einzigartige Gelegenheit, daß Mexiko für
alle Zeiten mit dem Syſtem herrſchender Einzel-
perſonen aufhöre und an deren Stelle die öffentliche
Meinung repräſentierende Gruppen und Inſtitutionen ſetze.
Mexiko ſtehe am Scheidewege und dem Höhepunkt ſeiner Revolu
tionen. Das Parlament habe jetzt die Aufgabe,

aus Mexiko eine wahre Demokrakie zu machen.
In dieſer wünſchenswerten Entwicklung müſſe natürlich der Schutz
der Revolution und ihrer Errungenſchaften oberſter Grundſatz
ſein. Toleranz gegenüber politiſchen Gegnern und ſelbſt gegenüber
der Reaktion ſei ſchon im Intereſſe harmoniſcher Zuſammenarbeit
aller revolutionären Gruppen angebracht

Calles erhob dann nochmals eindringlich ſeine Stimme, der
Uneinigkeit der revolutionären Elemente endlich ein Ende zu
machen. Am Schluß ſeines langen politiſchen Glaubensbekennt
niſſes betonte er, daß er als Treuhänder des mexikaniſchen Heeres
ſpreche. Die Armee habe ſich feine Grundſätze bereits zu eigen ge
macht und wolle nur noch dem Schutz des Landes und der
Verfaſſung dienen. Sein Schlußappell galt der mexikaniſchen
Nation, die Bruderkämpfe zu vergeſſen und zum ſtetigen Aufbau
der von ihm vorgezeichneten nationalen Entwicklung tatkräftig bei
zutragen.

Das Parlament brachte Calles eine begeiſterte Ovation dar.

BStiammaaaanaaannrns—raaamwoma- daunDer verunglückte franz. Handelsminiſter.
(Siehe den Artikel auf der 1. Seite.)

Bokanowſtki.

Der Reichskanzter bei Streſemann
Baden Baden, 2. Sept. Wie beabſichtigt, ſtattete der Reichs

kanzler auf ſeiner Fahrt nach Genf mit den ihn begleitenden Her
ren, Staatsſekretär Pünder und Miniſterialdirektor Zechlin,
dem Reichsminiſter des Auswärtigen einen Beſuch ab. Nach zwei
ſtündigem Aufenthalt ſetzte der Reichskanzler, von dem Reichs
außenminiſter auf die Bahn begleitet, die Reiſe nach Genf fort.

Gewerkſchaftliches.
Die Lohndifferenzen in Halberſtädter Wurſt

fabriken.
Vom Verband der Nahrungsmittel- und Getränkearbeiker wird

ans geſchrieben: Die Firma Chr. Förſter und Ferchland
u. Becker in Halberſtadt ſind nach wie vor der Meinung, die
Lohnforderungen ihrer Beſchäftigten, die von der Firma Heine u.
Co. in Halberſtadt anerkannt iſt, nicht ebenfalls abſchließen zu
brauchen. Sie ſind vielmehr der Auffaſſung, daß für die Arbeiter
ſchaft beig Abnahme ihrer Würſtchen die Frage unter welchen Um
ſtänden die Entlohnung der Fleiſchereiarbeiter geſchieht, gleichgül
tig ſei. Der Betriebsleiter der Firma Chr. Förſter geht noch wei
ter, er bezeichnet die Betriebsratsmitglieder als dumme Jungen.
So etwas ſcheint der Firma Chr. Förſter ſehr viel Spaß zu
machen. Daß zeitgemäße Entlohnung und entſprechende Behand
lung der Arbeiterſchaft zwei untrennbare Begriffe ſind, ſcheinen
die beiden Firmen nicht einzuſehen

Kleine Chronik.
Der Kokainſchmuggel.

Das weiße Kokainpulver ſpielt ſeit etlichen Jahren eine Rolle
in der Laſterſtatiſtik aller Völker. Da der Handel mit dieſem Rauch
gift verboten iſt, treibt es im Geheimen um ſo üppigere Blüten,
denn das Verbotene reizt die Degenerierten beſonders. Man er
zählt ſich, daß die Verkäufer ſchwindelnde Reichtümer erwerben.
Der Handel wird nicht nur in zweifelhaften Lokalen, ſondern auch
auf offener Straße betrieben und man kann beobachten, daß die
Beteiligten mehr oder minder geheimnisvolle Worte und Zeichen
austauſchen, um ſich der gegenwärtigen Zuverläſſigkeit zu ver
ſichern. Es kommt aber auch vor, daß der Unbeteiligte zufällig
einmal einen tieferen Blick hinter die Kuliſſen werfen kann.
Da kommt eine Dame in koſtbarem Pelz in Berlin die Fried
richſtraße entlang, mit geſchminkten Lippen und roſigen Wangen.
Sie ſtreicht dicht an einem Herrn vorbei und flüſtert: „Koks“. Der
Herr bleibt ſtehen denn zufällig iſt er Journaliſt und als ſolcher
immer auf der Suche nach aparten Erlebniſſen Die Bepelzte kehrt
infolgedeſſen um und zaubert ein kleines weißes Päckchen hervor.
Gott weiß, wo ſie das verborgen gehabt hat, vielleicht in irgend
einer Geheimtaſche im Kragen ihres Pelzes. „Ein oder zwei
Gramm?“ fragt ſie. „Zwei Gramm 10 Mark. Raſchl“

Der Journaliſt hat keine Luſt, ſein ſchwererſchriebenes Geld ſo
zu Pulver zu machen und lehnt das freundliche Anerbieten ab.
Wohl aber möchte er wiſſen, wer die Lieferanten dieſer kleinen
Giftſpritzer ſind. „Das geht dich gar nichts an!“ ziſcht ſie empört
und rauſcht weiter, um ſich geeignetere Opfer zu ſuchen.

Der Kokainhandel wird in ausgedehntem Maße von Männern
wie Frauen betrieben und der Preis ſchwankt zwiſchen 5 und 10

Mark pro Gramm. Dabei iſt es noch höchſt zweifelhaft, ob das
Kokain, das auf den Straßen angeboten wird, überhaupt echt und
nicht etwa mit Vorſäure oder anderen Chemikalien gleichen Aus
ſehens gemiſcht iſt. Denn ein Kokainhändler braucht ja nicht zu
befürchten, daß man ihn wegen des Verkaufs gefälſchter Waren be
langt. Dem Betrug iſt alſo Tor und Tür geöffnet. Während der
Verkauf faſt nur in den Händen mancherlei lichtſcheuer Exiſtenzen
liegt, ſind die Abnehmer bedauerlicherweiſe in allen Geſellſchafts
ſchichten zu ſuchen. Die einfacheren Leute kaufen das Gift auf der
Straße, die beſſer Situierten in Cafes und Tanzlokalen, während
die reichen Leute, die in der Lage ſind, ſich für längere Zeit „einzu
decken“, meiſt direkt von den „Groſſiſten“ beziehen, die ſich aber im
übrigen hüten, direkt mit den Kunden in Verbindung zu treten.

Die Händler ſind ſehr ſchwer abzufaſſen, denn ſie gehen mit gro
ßer Vorſicht zu Werk. Sobald Gefahr in Anzug iſt, daß etwa eine

polizeiliche Durchſuchung eines Lokals ſtattfindet, iſt wie mit Zau
berſchlag jede Spur einer verdächtigen Betätigung verſchwunden.
Die Lieferanten haben in den langen Jahren, ſeit dieſes Gewerbe
ſich breit gemacht hat, ja auch genügend Methoden erſonnen, um
das Kokain zweckmäßig zu verſtecken. Aus den Taſchenuhren wird
das Werk entfernt, und in dem leeren Gehäuſe läßt ſich ein netter
kleiner Vorrat aufbewahren.
dieſen Zweck ſehr nützlich, ebenſo Stock und Schirmkrücken, die
beſonders für dieſen Zweck eingerichtet ſind. Auch im Handſchuh

kaſte ſind t geſteckk
Aus Deutſchland werden ungeheure Mengen Kokain über die

Grenze geſchmuggelt Die dicken Zigarren, die der elegante Groß
händler in ſeinem Etui bei ſich trägt, ſind mit Kokain gefüllt
ſo leicht kommt ein Zollbeamter nicht auf dieſen Trickk Jn den
Schokoladenpralinees einer reizenden jungen Dame reiſt das Ko
kain ſicher über die Grenze. Selbſt der Ledergürtel eines Sechs
jährigen muß herhalten, um dieſen verwerflichen Zwecken zu die
nen. Es gehört zu den größten Seltenheiten, daß Kokain an den
Grenzen beſchlagnahmt wird. Hier aber müßte das Publikum
ſelbſt mithelfen, denn noch eine weitere Verbreitung dieſes fürch
terlichen Rauſchgiftes darf man nicht mitanſehen. Wer hier irgend
welche Bobachtungen macht hinſichtlich Verkaufsſtellen, beſtimmter
Zwiſchen oder Großhändler oder neuartiger Schmuggelverſtecke
ſollte ſtets unverzüglich Anzeige erſtatten. Nur bei Mithilfe des
ganzen Publikums iſt eine Unterdrückung dieſes Krebsſchadens
denkbar.
S

Die Wohnungseinbrüche in Berlin häufen ſich in den letzten
Tagen auffallend. Der letzte Einbruch wurde in der Wohnung
eines Kammergerichtsrates in Charlottenburg verübt, wobei den
Dieben für 15 000 Mark Schmuckſachen in die Hände fielen. Man
vermutet, daß die Tat von Mitgliedern einer Bande begangen
worden iſt, die ſich in der letzten Zeit den Weſten der Reichshaupt
ſtadt ausgeſucht und es auf Schmuck und Silberſachen abgeſehen

hat. eOpfer der Berge. Jn den BerninaAlpen ſtürzten die deutſchen
Touriſten Hans Mühle und Walter Knoſpe, die in Pontreſina zur
Kur weilten, tödlich ab. Am Riffelkor in den bayeriſchen Alpen

ſind der Bergführer Anton Bergleitner aus Fuſch und der Sani
in eine Gletſcheraätsrat Dr. Heinrich Weber aus Frankfurt a. M.

ſpalte tödlich abgeſtürzt. SDer Carbone- Skandal. Die Mutter des in Budapeſt feſt
genommenen Berliner Bankiers Rudolf Carböne, iſt in St. Gallen
eingehend vernommen worden. Sie erklärte, daß weder ſie noch
ihre Familie für die Verfehlungen ihres Sohnes einzuſtehen bereit
oder in der Lage ſeien. Inzwiſchen ſind einige neue Schwindeleien
bei der Sparkaſſe in Vaduz aufgedeckt worden. Das Aufſichts
ratsmitglied Walſer hat u. a einem Vaduzer Bürger große Kre
dite ohne Deckung gegeben. Durch ein anderes Geſchäft hat Walſer
die Kaſſe um 300 000 geſchädigt.

Ein Geiſteskranker als Brandſtifter. Auf dem Grundſtück Prin
zenallee 46 in Berlin brach am Sonnabend ein Dachſtuhlbrand
aus. Das Feuer konnte erſt nach vieler Mühe gelöſcht werden. Der
Brand iſt durch den 25jährigen Jnvaliden Paul Riedel angelegt
worden. Feuerwehrleute fanden ihn völlig unbekleidet auf dem
Dach, von wo er aus den Brand beobachtete. Riedel, der geiſtes
krank iſt und der Feuerwehr ſchon öfter zu ſchaffen gemacht hat,
ſetzte ſeiner Feſtnahme heftigen Widerſtand entgegen. Erſt nach
vieler Mühe gelang es, ihn zu feſſeln und angeſeilt über das Trep
penhaus herunterzulaſſen. Er wurde ins Krankenhaus geſchafft.

Eine aufregende Verbrecherjagd ſpielte ſich in den Straßen
Wiens ab. Ein aus Siebenbürgen ſtammender Artiſt Bodoni
hatte einen Juwelier in ſeinem Laden niedexgeſchlagen und auf die
Hilferufe des Ueberfallenen die Flucht ergriffen. Der Flüchtige
gab auf die ihn verfolgenden Paſſanten und Poliziſten mehrere
Schüſſe ab, wobei ein Poliziſt ſchwer verletzt wurde. Als der
Räuber ſchließlich keinen Ausweg ſah, tötete er ſich durch einen
dern in den Kopf. Der Juwelier liegt mit ſchweren Verletzungen
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Tod eines weltberühmten deutſchen Nobel-
preisträgers.

her große Naturwiſſenſchaftler der Univerſität München, iſt 64jäh
rig geſtorben. Er wurde 1892 Privatdozent in Berlin, ging 1890
als Profeſſor nach Aachen, drei Jahre ſpäter nach Gießen und hat
die zwanzig fruchtbarſten Jahre ſeines Lebens 1900 20 in Würz
burg verbracht. Vor acht Jahren folgte er einem Rufe nach Mün
chen. Seine Arbeiten über Hydrodynamik und über die Röntgen
ſtrahlen ſind von höchſter Bedeutung Für ſeine Unterſuchungen
über die Wärmeſtrahlung wurde er 1911 mit dem Nobelpreis für
Phyſik ausgezeichnet.

Der Weibsteufel.
Jn dem Dorfe Uri (Ungarn) hat die verwitwete Bauersfrau

Solt i drei Mitglieder ihrer Familie ermordet, um ſich in den
alleinigen Beſitz der Familienerbſchaft zu ſetzen.

Der letzte Mord geſchah vor einigen Tagen. Die Bauersfrau
hatte den Beſuch der Witwe des ehemaligen Dorfrichters Bugyi
aus Tapioſüly erhalten. Eines Morgens lief Frau Solti zu ihren
Nachbarn und erzählte, in ihrem Hauſe ſei etwas Schreckliches ge
ſchehen. Die Nachbarn fanden Frau Bugyi in der Wohnung an
einem Balken erhängt auf; der Tod war vor einigen Stunden
eingetreten. Da der Kreisarzt einen Selbſtmord für ausgeſchloſſen
erklärte, wurden Frau Solti und ihr 16jähriger Sohn als mord
verdächtig feſtgenommen. Jm Gefängnis erzählte Frau Solti ihrem
Sohne die Einzelheiten des von ihr begangenen Mordes und gab
ihm Anweiſungen, wie er ſich bei einer Vernehmung verhalten
ſolle; ſie deutete u. a. an, daß ſie bereits vor Jahren zwei Morde
begangen und verſchiedene Brände angelegt habe. Dieſes Geſpräch
wurde von einem Gendarmen belauſcht; eine eingehende Verneh
mung der Frau brachte ſchließlich die drei Mordtaten ans Licht.

Der Hrtsrichter Bugyi hatte ſeiner Verwandten, der Frau Solti
und ihren Kindern, ſein geſamtes Vermögen vermacht, ſeiner Frau
aber die Nutznießung überlaſſen. Frau Solti entſchloß ſich nun, die
ünbequene Miterbin aus dem Wege zu räumen, erdroſſelte ſie
Und hing ſie dann an einem Balken auf. Vor zwei Jahren hat
ſie nach ihrem Geſtändnis ihren Mann erdroſſelt und im Stall
unter die Hufe der Pferde geworfen. Damals nahm man an, daß
der Mann einem Unfall zum Opfer gefallen war. Schließlich gab
die Mörderin zu, vor drei Jahren ihren Schwiegervater erdroſſelt

die Leiche auf die Straße geworfen zu haben? Außerdem hat
wegt verſchiedenen ihr verfeindeten Dorfbewohnern Brände an

gelegt.
Ein Tobſüchtiger erſchoſſen. Jn Kaiſerseſch in der Eifel

war ein Tobſüchtiger, der die Einwohner beläſtigt hatte, in das
Spritzenhaus geſperrt worden. Dort geriet er in Raſerei und
ſchlug alles kurz und klein Schließlich kam er mit dem Nacht-
wächter ins Handgemenge, in deſſen Verlauf der Tobſüchtige durch

einen Schuß getötet wurde
Erdſtöße in der Schwäbiſchen Alb. Jm Erdbebengebiet der

Schwäbiſchen Alb wurden mehrere Erdſtöße verſpürt. Jn Rot-
tenburg erfolgte nach einem ſchwächeren Beben ein von donner
ähnlichem Rollen begleiteter heftiger Stoß, der die Grundmauern
der Gebäude erſchütterte und die Einwohnerſchaft in große Auf
regung verſetzte. Das Beben wurde von der Erdbebenwarte Hohn-
heim um 9 Uhr 10 Min. 58 Sek. verzeichnet.

Ein Tierquäler. Jn Oberaußem bei Köln hat ein Vieh
ſchweiger aus Rache über ſeine Entlaſſung ſechs Kühen die
Schwänze gebrochen. Gegen den Tierquäler iſt Anzeige erſtattet
worden.

Hilfe durch einen Rilpferdzahn. Jn Leizig ſtahl ein Ar-
beitsloſer aus dem Graſſi-Muſeum von dem dort ausgeſtellten Ge
rippe eines Nilpferdes einen Nilpferdzahn, um ihn zu Geld zu
machen. Das glückte ihm aber nicht. Der ſonderbare Dieb wurde
in dem Augenblick verhaftet, als er wieder in Verkaufsunterhand
lungen ſtand.

Die Ausſtellung „Nadel und Schere“, die neunte fachwiſſen
ſchaftliche Schau der im Jahre 1288 errichteten BerlinerSchneider
Zwangsinnung, iſt am Sonnabend im Saalbau Friedrichshain in
Berlin eröffnet worden. Die Schau gibt einen umfaſſenden Ueber
blick über alle Gebiete der Schneiderei; man ſieht die großen Hilfs
maſchinen zur Bearbeitung der Stoffe in Betrieb und eine Fülle
von Zutaten, die zur Herſtellung eines Anzuges notwendig ſind.

Zeppelinpoſt nach Lakehurſt. Das Reichspoſtminiſterium hat
der Zeppelinwerft in Friedrichs hafen die Genehmigung er
teilt, Poſtſendungen in beſchränktem Umfange mit dem Zeppelin
von Friedrichshafen nach Lakehurſt zu befördern. Die Beförde-
rung eines Briefes von 20 Gramm wird 4 Mark, einer Poſtkarte
2 Mark betragen, Paketpoſt iſt vorläufig noch nicht in Betracht ge
zogen. Für die Beförderung kommen Briefe und Karten nach allen
Orten Nord Mittel und Südamerikas in Frage

30 Wilddiebe verhaftet In Marſtedten Attrach in Oberſchwa
ben wurden von Kriminalbeamten und FJörſtern dreißig Perſonen
verhaftet, die beſchuldigt werden, ſeit Jahren in dem benachbarten

Jagdrevier des Fürſten zurWaldburgZeil gewildert zu haben. Die
Diebe ſollen etwa 800 bis 1000 Rehe geſchoſſen und aus den Karp
fenteichen zentnerweiſe Fiſche herausgeholt haben. Außer den S
Wilddieben wurden auch 23 Hehler verhaftet und dem Amtsgericht
in Leutkirch zugeführt. Eine große Anzahl von Gewehren, Ka
rabinern, Handgranaten und Jagdgerät würden beſchlagnahmt.

Von Brunnengaſen gekötet. Bei einem Brunnenbau in Dres
den ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. In der Tiefe des Brun
nenſchachtes wurde ein Brunnenbauer von Gaſen betäubt. Ein
ihm zu Hilfe eilender Arbeitskollege brach gleichfalls ohnmächtig in
der Grube zuſammen. Die Feuerwehr drang mit Gasmasken in
den Brunnen ein und holte beide Arbeiter heraus Trotz einein
halbſtündiger Wiederbelebungsverſuche ſtarben beide nach d
Einlieferung ins Krankenhaus.

PRadio-Tageblett
(Eigener Funkcdienst)

Von Deſſau nach Peking
Deſſau, 3. Sept. (Eig. Funkm.) Die beiden Junkers-Piloten

Riſticz und Zimmermann, die erſt vor wenigen Wochen
einen neuen Weltrekord im Dauerflug von über 65 Stunden auf
ſtellten, ſind am Sonntag morgen um 6 Uhr mit der bereits von
ihnen benutzten Maſchine zu einem Langſtreckenflug von Deſſau in
der Richtung nach Peking geſtartet. Die Flieger führen 8100 Liter
Benzin mit. Sie beabſichtigen den kürzlich von italieniſchen Flie
gern aufgeſtellten Rekord von 7500 Kilometern durch einen Lang
ſtreckenflug nach dem fernen Oſten zu ſchlagen. Der Flug iſt nach
den vorliegenden Meldungen bisher ohne Zwiſchenfälle von ſtatten
gegängen-

Ein ſchwerer Junge verhaftet

Berlin, 3. Sept. (Eig. Funkm.) Am Sonntag konnte von der
Berliner Kriminalpolizei einer der gefährlichſten Pelz- und Kon
fektionseinbrecher, ein 33 Jahre alter Adalbert Gulski feſtgenom-
men und hinter Schloß und Riegel geſetzt werden. Gulſki, der
immer nur große Einbrüche verübte, dürfte nach den bisherigen
Feſtſtellungen in den letzten Monaten Werte von 1 Millionen
Mark geſtohlen haben. Die Feſtnahme dieſes Verbrechers gelang
auf eigenartige Weiſe. Ein Freund von ihm war mit ſeinem
Auto nach Lehnin gefahren, während Gulſki auf ſeinen Motorrad
dort hin kam. Unterwegs veranſtalteten beide eine Wettfahrt. Da
bei wurde Gulſki angerannt, ſo daß er zu Fall kam und ſich eine

Unfall entdeckte die Polizei,
Gulſki ſein konnte.
ein und nahm ihn aus dem Bett heraus feſt.
befanden ſich zwei geladene Piſtolen.

kein anderer als
ſeine Wohnung

Jn ſeinem Beſitz

daß der Verletzte
Sie drang überraſchend in

Der Moskauer Bannſtrahl.

Sept. (Eig. Funkm.) Das kommuniſtiſche Berliner
meldet Der 6. Weltkongreß der Komintern beſchloß

die Aufnahme Ruth Fiſchers und Maßlows abzulehnen, dagegen
alle Arbeiter, die ſich den Beſchlüſſen der KPD und Komintern
ünterwerfen wieder aufzunehmen.

Berlin, 3
Montagsblatt

Sport vom Sonntag.
Wiener Arbeiter Fußballer ſiegen über München.

München, 3. September. (Eig. Funkm.) Die Wiener Fußball
meiſterſchaft Rudolf Hügel, die bis vor 4 Wochen noch einem pro-
feſſionellen Verband angehörte und dann geſchloſſen dem Vereinig
ten Arbeiterfußballverein Oeſterreichs beitrat, ſpielte am Sonntag
in München gegen die Städtemannſchaft. Das Spiel ſtand bei der
Pauſe 1:1. Jn der zweiten Halbzeit übernahm Wien die Füh
rung. Zwei Minuten nach Wiederbeginn des Spieles war ein
neues Tod erzielt. Das Spiel endete mit einem wohlverdienten
Sieg der Wiener von 4:1. Sie verließen ſtürmiſch gefeiert. das

ſchwere Sehnenzerrung zugog. Bei der Unterſuchung über dieſen

Der Erfinder des Gas s.
e

glühlicht

Dr. Carl Freiherr Auer v. Welsbach,
hmte Chemiker, begl d am 1. September ſeinen 70.
Er hat 1885 erſten Glühſtrumpf aus Kunſtſeide

mit en en imprägniert, mittels einer
zur V glut tzt ſomit das Gasglühlicht er

funden. Bis dahin war nür die 1814 zur ſtädtiſchen Beleuchtung
eingeführte ſog. offene Gasflamme bekannt.

den

Gasflamme 30

Achtzentner Eiſenſtücke fliegen über eine Stadt. Wie aus Dil
lenburg berichtet wird, barſt im dortigen Puddelwerk das rieſige
Schwungrad einer Zentralkondenſationsantriebmaſchine. Die ſechs
bis acht Zentner ſchweren Bruchſtücke des Rades, das einen Durch
meſſer von drei Meter beſaß, zerſtörten das Dach des Maſchinen
gebäudes und ſtürzten dann in einem Umkreiſe von 100 Meter um
das Werk zu Boden, wobei ſie tiefe, granattrichterartige Löcher
riſſen, in denen ein Mann bequem Platz finden kann. Eines der
Sprengſtücke flog über die Bahnhofſtraße und das Bahnhofsge
bäude hinweg und ſtürzte auf eines der Gleiſe, wobei die Schwel
len an der Einſchlagſtelle zertrümmert wurden. Durch einen glück
lichen Zufall iſt niemand getötet oder verwundet worden.

ſchwarze Bettwäſche als Schlafmittel. Jn einem italieniſchen
Rervenſanatorium will man ein unfehlbares Mittel gegen Schlaf
loſigkeit entdeckt haben. Bei Patienten, die auf keine andere Weiſe
zum Schlummern zu bringen waren, wurde ſchwarze Bettwäſche
perwendet; das Bett ſelbſt war ſchwarz angeſtrichen und der
Schlafraum ganz dunkel gehalten. Jn einem ſolchen Zimmer wur
den auch die erregteſten und unruhigſten Kranken von einer großen

das neue amerikaniſche Rieſenluftſchiff iſt ganz aus HurAlumi
um erbaut. Unſer Bild zeigt die ſtolze Hoffnung der amerika
niſchen Luftmarine in der Luftſchiffshalle von Glendale Galifor

e h

mee 2

e

Amerikas Ganzmetaluftſchif der Vollendung

Die „City of Glendale“,

eeeeeereeeeeecn

Spielfeld.

Müdigkeit befallen und fielen bald in einen tiefen natürlichen
Schlaf. Auf dieſe Weiſe hat man ſehr günſtige Heilerfolge gehabt
und iſt jetzt dazu übergegangen, auch bei gewöhnlichen Fällen von
Schlafloſigkeit ſchwarze Bettwäſche zu verwenden, die eine ein
ſchläfernde Wirkung hervorbringt und allen andern Schlafmitteln,
die doch eine gewiſſe Schädigung des Organismus mit ſich bringen,

bei weitem vorzuziehen iſt.

Von Mädchenhändlern entführt? Der Kaufmann Hermann
Krahne aus Berlin hatte auf einer Geſchäftsreiſe nach Poten
ſeine 18 Jahre alte Tochter Elſe, ein ungewöhnlich hübſches Mäd
chen, mitgenommen. Auf der Rückreiſe von Warſchau nach Berlin
benutzten ſi den Nachtſchnellzug. Sie befanden ſich allein in einem
Abteil zweiter Klaſſe Jn Petrikau beſtiegen zwei elegant geklei
dete junge Männer das Abteil, die, ſobald ſich der Zug wieder in
Bewegung geſetzt hatte, baten, rauchen zu dürfen, und die, als
ſie darauf aufmerkſam gemacht wurden, daß ſie ſich in einem
Raucherabteil befänden, ſich jeder eine Zigarette anzündeten. Nach
kurzer Zeit wurde Herr Krühne von einem unwiderſtehlichen Mat
tigteitsgefühl befallen. Auch ſeine Tochter war eingeſchlafen, und
er mußte, ſo ſehr er dagegen ankämpfte, ihrem Beiſpiel folgen
Als er wieder erwachte, war es heller Tag, der Zug hatte ſoeben
Sosnowice paſſiert, doch das Abteil war leer. In dem Glauben,
daß ſich die Tochter im Gang befinde, verließ der Kaufmann auch
das Abteil, doch das junge Mädchen war nicht zu finden, auch fehl
ten, wie Herr K. feſtſtellte, Mantel und Hut. Niemand hatte die
beiden Männer und das Mädchen bemerkt, als ſie den Zug auf
einer Station verlaſſen hatten. In Kattowitz machte Herr Krühne
der Bahnpolizei von dem ſonderbaren Vorfall Anzeige er gab
auch eine genaue Beſchreibung der beiden Mitreiſenden, doch ob
wohl unverzüglich Recherchen eingeleitet wurden, iſt bis jetzt noch
keine Spur von dem Mädchen gefunden worden. Nach Anſicht der
Behörde beſteht kein Zweifel, daß Fräulein K. von Mädchenhänd
lern verſchleppt worden iſt; aus dieſem Grunde ſind alle Hafen
und Grenzbehörden telegraphiſch benachrichtigt worden.

Das Krokodil iſt los! Zwei Stunden lang hat ein Kroksdil die
Eiſenbahnſtation von Breſcia gegen alle Angriffe ſiegreich ver
teidigt. Das Reptil, das einem reiſenden Zirkus gehörte, war
aus ſeiner Kiſte entkommen, als es ausgeladen werden ſollte, und
erſchien plötzlich auf dem Perron, der dicht mit Leuten beſetzt war,
die auf einen Zug warteten. Das Tier, das mit ſeinem ſtarken
Schwanz furchtbar um ſich peitſchte, erregte eine Panik unter den
Wartenden. Nach wenigen Sekunden war der Perron leer und
das Krokodik allein auf dem Platze. Poliziſten und Zirkusange
ſtellte verſuchten zwei Stunden lang, den Ausreißer einzufangen,
aber erſt nach langen vergeblichen Mühen glückte es, ihm einen
Laſſo über den Kopf und einen anderen über den Schwanz zu
werfen und es glücklich wieder in ſeine Kiſte zu bringen.

nien) bei der Befeſtigung der 40 Perſonen faſſenden Paſſagier
gondel am Schiffsrumpf.
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Am Sonntag nachmittag 5 Uhr
verschied, nach mit grober Geduld er-
iragenem Leiden, meine innigstgeliente,
unvergebliche Frau, unsere über alles
ireusorgende Matter, Schwieger- und Grob-
mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin
und Tante
Frau AnnaDannenberg, geb. Koeh

kurz vor ihrem 54, Lebensjahre

n S SS e Halberstadt. den 2. September 1928.Gartenvwreg Nr. 9.
ln tiefem Schmerz

Heinrieh Dannenberg

ßlehard Dannenhetg an. und Frau
Willi Dannenderg und Frau
Heinl Dannenberg und Frau

Otto Dannenberg und Frau
Walter Dannenberg

und 9 Enkelkinder
Die Beerdigung findet Donnerstag,

3 Uhr, von der Friedhofskapelle aus, statt.

J Frau, wird

in Dauerſtellung geſucht
Angebote unter V. 266

an die Geſchäftsſtelle d.
Zeitung erbeten.

Küchen-öpülmädchen

Zum 1. Oktober ſuche
ich erfahrenes tüchtiges

J Meld. zwiſchen 4u. 7 Uhr

d e eZur Führungeines kinder-
loſen, kleinen Haushalts
und zur Krankenpflege der

Mie hennt den Nitzen- conzam

T

Für die

wirtschaltlicheWirtſchafterin

Tüchtiges
Zimmer und

geſucht
Sangatorium

Dr. Strücknmann
Blankenburg-Harz.

Haus Mädchen

Paulag Maver
Bukoſtraße 4

z Zimmer Wohnung

zu tauſchen geſucht. Zu
erfragen in der Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.

Unterſtadt) gegen gleiche
h Sonnabend früh 10 Uhr entschlissanft nach langem, schwerem, mit Geduld

ertragenem Leiden unser lieber Sohn,
Vater, Bruder und Bräutigam, der

Schlosser

Friedrich Schrader
im blähen den Alter von 35 Jahren.

In tiefer Trauer:

Scdfer Martinsalbe
geg. Hautſchäden u. offene
Beine RNatsavpotheke.

Familie Schliwsky
Familie Mosch

Die Beerdigung findet am Dienstag
nachmittag 2 Uhr von der Friedhots-
kapelle aus statt.

gezeichnet L. P. am
Sonntag verloren,v. Landhaus bis Seydlitz

ſtraße
Fundbüro od. Nordweg 11

Trauring
Abzugeben im

7 nenko! Frau

iſt die kleine Anzeige im
Halberſtädter Zageblatt

eine wertvolle velferin
in ſparſamer Wirtſchafts
führung. Wenn ſie etwas
günſtig kaufen will, findet
ſie reichlich billige An
gebote jeder Art. Wenn
ſie etwas zu verkaufen
hat, erreicht die kleine
Anzeige Tauſende von
Leſern, die Intereſſe für
das Angebot haben.

III
Allererste Sojfen-Fabrit

das laſtige Vor et Swaſchen der Ws Fabri kTäget
ſche äberklällig peiDarin liegt ein
außerordentlicher

Als kluge und wirtſchaftlich
denkende Hausfrau interelſiert
es Sie doch ſicher zu willen wie

auch Sie dieſen Ninzen erzielen

Können Am Abend Vor dem
Waſchtag weicht man die Wa
ſche in kalter Henkolsſung ein.
Uber Nacht lockert Henko
dann hehutſam allen Schminz

Henko, Henkels
bewährtes Ein
weichmittel, macht

Beamten, Angestelltegröß. Betriebe und ha
sonst. Damen u Herren

Vorteil, den mit größ. BekanntenHenko bietet kreis ein. Risiko! Neben-Verdienst! Angebote
unter J. W. 1759 ber.
Rudolt MosseMagdeburg

Uhren
ſchnell, ſauber billig.
Guſtav Pfeiffer

Uhrmacher
Frangziskanerſtr. 15.

e

Sonntag Iröh 7 Uhr entschliet plötz-
lich und unerwartet mein lieber Mann,
unser treusorgender Vater, Schwieger
und Grobyater, Bruder, Schwager und
Onkel, der Jnvalide

Forcinand borehort
im Alter von 68 Jahren.

Halberstadt, den 2. September 1928
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Ida Borchert, geb. Krieger
nebst Kinder.

Die Beerdigung findet am Mittwoch
nachmittag 4 Uhr von der Friedhoits-
Kapelle aus statt. S

e e

Nachruf!
Am 31. August starb plötzlich und un-

erwartet unser Ehrenmitglied, der Kollege
Lokomotivfüh rer i. R.

Georg Gunkel
im eben vollendeten 62. Lebensjahre

Wir verlieren in dem Verstorbenen
einen ehren werten Kollegen. Mehrere Jahre
war er Vorsitzender der hiesigen Ortsgruppe
und erwarb sich das Ansehen der Kollegen,
bis ihn sein Gesundheitszustand zwang,
die Geschafte ab zutreten. Sein arbeits-
reiches Leben ist dahin, vergessen aber
nieht, was er für uns getan,

Er ruhe in Frieden!
Halberstadt, den 3. September 1928.

Gewerkschaft Deutscher Lokomotivführer

Ortsgruppe 251, Halverstadt
Der Vorstand

e

Rindfleiſch, roh 50 Pfg.Rindfleiſch, gedämpft 30 Pfg.
Schweinefleiſch roh 70 Pfg.

Werther
Dienstag, den 4. September 1928

Kindertanz im Freien
Scheibenschieben

10 Preise für die besten Sschützen!
G Zum Fackelzug je eine Fackel gratis

G esSternwarte
Jeden Dienstag:

Tanz-Abencl

ehe

SchlachthofFreibantk nd en

G e e
Grobes Kinder Fest

Dienstag u. Mittwoch
(Mitſtüvinifvrrrcnürgnengünnnnnn

je eine

S
ne

Punkt 11 Uhr abends
Wurle Cenaltenl

Ein n mit Exzeugniſſen ähnlicher Art nicht das Geringſte gemeinſam
hat und deshalb hoch über den ſoge
nannten aufklärenden Sittenfilmen mit

anlockenden Titeln ſteht.
niedere Spekulation auf die

Sinnesluſt!
Jm Rahmen einer ſpannenden Hand
lung bringt der Film Originalauf
nahmen aus Heil- und Jrrenanſtalten,
von lebenden dahinſiegenden Opfern

der verſchiedenartigſten
Folgen der Jugendſünde.

Vater muß dieſen Filmb er ſehen und ſeinen Sohn auf
klären.

Mutt igede t t er
Alle Leute über 18 Jabre

Keine

müſſen ihn ſehen zur Warnung
vor den

Geſahren und Folgen des Laſters

der modernen Welt

Frau Dr. Rora Rovell
ſpricht zu dem Film.

geder, auch 6ie, muß dieſe
Vorführung beſuchen!

Allen werden die Augen geöffnet,
die bisher geſchloſſen waren.

Kartenvorverkauf
an der Kaſſe!

1 Packung
öchweinelleinſleiſch

N. 5. 50

beiter Angeſtellte. Beunte

unſere Jnſerenten!
achn

Nortorf 23., Holſt.

e

Weshalb „Alma, die Margarine für Alle“?
W Eil nur beste, jeder Hausfrau längst bekannte Lebensmittel, nämlich

feinste Speiseöle und Fette mit bester Milch verbuttert, bei der
Herstellung Verwendung finden.

Weil dadurch leichte Verdaulichkeit, grösster Nshrwert, Wohl-
geschmeck, Hoaltberkeit, Brgiebigkeit und allgemeine Ver-
wendbarkeit zum Beacken, Kochen, Braten und els
Brotaufstrich gegeben sind.

Weil Aime“, wie ihre Schwestermerke Blauband-
in den modernst eingerichteten deutschen
Fabriken auf Grund von 50jähr. Erfahrun-
genpeinlichseuberhergestellt wird und
täglich frisch in den Handel gelangt.

Weil Aime“ in jeder Beziehung
teure Butter ersetzt und der
wirtscheftlichen Haus-
frau hilft, nahrhafte,
kräftige und
bekömmliche

Speisen zu
bereiten.

e Versuchen Sie
deshalb noch heute

die neue Marke Alma,
die Margarine für Alles

r Preis ist äusserst niedrig

Das Pfund kostet
nur 85 Pfennig

d Manre

h

Wörsttabrik Bollmann d do.
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xeit entſtandenen Ueberzeugung von tbeſtSchulen verliehenen Befähigungszeugniſſe. Sie hängt demnach aufs

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 207. 3. Jahrgang.

Provinzialſtädtetag in Naumburg.
Genoſſe Baer nahm in der ſich an die Referate anſchließenden

Diskuſſion das Wort, um über die
unhaltbare Kreditpolitik der Reichsbank

zu ſprechen. Jn ſeinen Ausführungen wandte er ſich ſcharf gegen
die Kontrolle der Städte und die geplante vierteljährliche Rech
nungslegung: Einer gerechten Kritik unterzog er auch den von den
Deutſchnationalen im preußiſchen Landtag eingebrächten Antrag,
daß künftig für Beſchlüſſe der Kommunen eine Zweidrittelmehrheit
erforderlich ſei. Durch die Einſtellung der Reichsbank werden vor
allem dem gemeinniüttzigen Wohnungsbau große Schwierigkeiten
Hereitet. Man müſſe ſich ſcharf gegen die Auslaſſungen des Leiters
der Beratungsſtelle wenden der verlangte. daß Wohnungsbau-
anleihen der Länder u. Gemeinden nicht genehmigt werden ſollten.

Die Tagung beſchloß dann einſtimmig folgende
Entſchließung zur Finanzkontrolle:

„Der Reichsfinanzminiſter hat durch Verordnung vom 23. Juni
1928 eine weitgehende Finanzkontrolle der Gemeinden und regel-
mäßige vierteljährliche Veröffentlichung ihrer Einnahmen und
Ausgaben angeordnet.

Gegen beide Maßnahmen erhebt der in Naumbürg a. d. S.
verſammelte Städtetag für die Provinz Sachſen und den Frei
ſtaat Anhalt nachdrücklichſten Proteſt, nicht aus grundſätzlichen Be
denken gegen eine geſteigerte Publizität, ſondern weil die Art, vie
die geforderten Maßnahmen durchgeführt werden ſollen, den Ge
meinden ſchweren ideellen und matriellen Schaden zufügen muß.

Die ſtatiſtiſchen Berichte nach einem Schema aufzuſtellen, das
von dem kürzlich eingeführten Buceriusſchen Haushaltsſchema völlig
abweicht, erfordert die monatelange Arbeit ganzer Büreaus. Ob
ſie in den Miniſterien überhaupt weiter bearbeitet werden können,
iſt zweifelhaft. Solche Belaſtung können die Städte nach dem Per
ſonalabbau nicht übernehmen

Die geforderten Veröffentlichungen können nur Zufallszahlen
bringen; die Oeffentlichkeit bekommt en völlig verzerrtes Bild, das
notwendigerweiſe die Arbeit der Stadtverordneten und Stadtver
waltungen erſchweren muß.

Der ProvinzialStädtetag erſucht den Deutſchen Städtetag, die
energiſchen Schritte bei der Reichsregierung zu unternehmen, und
zu prüfen, ob die Verordnung bezüglich der Veröffentlichungen
ſechtsgültig iſt, was nach unſerer Auffaſſung nicht der Fall iſt.

Die Gedanken des Referats des Schulrats Koch über
die Mittelſchule

finden in folgenden Richtlinien ihren Niederſchlag:
1. Die Bedürfniſſe eines Kulturſtaates fordern eine Schulart

mit einem Bildungsziel, wie es die Beſtimmungen über die Mit
kelſchulen in Preußen vom 1. Juni 1925“ der preußiſchen Mittel
ſchule ſehen. Dieſe Beſtimmungen ſichern Erreichung des
Zieles

2. Die Kriſe, in der ſich die preußiſchen Mittelſchulen bef
iſt in der Hauptſache zunächſt ein Ergebnis der in der Jnflakions-

der Wertbeſtändigkeit der durch

die

ngſte zuſammen mit der vom Staate bisher ohne Erfolg bekämpf
len von den Berufsorganiſationen immer ſtärker betonten Ueber
ſteigerung der ſchuliſchen Vorbildung als Vorausſetzung für den
ckintritt in den Beruf. Das ſachlich unberechtigte Anwachſen der
höheren Schulen iſt eine Folge dieſer Einſtellung.

3. Die der preußiſchen Mittelſchule drohende Gefahr iſt in ein
akutes Stadium getreten durch den Erlaß vom 12. März 1928 über
die Berechtigung der Schulzeugniſſe der als voll ausgeſtaltet an
erkannten Mittelſchulen,

4. Die preußiſche Mittelſchule in ihrer jetzigen Form kann nur
gerettet werden, wenn ihr Absangszeugnis den Weg zu den Be
rufen eröffnet, die nicht das Studium auf einer Univerſität oder
Hochſchule zur Vorausſetzung haben. Zum Eintritt in die Ober
ſekunda einer höheren Schule ſoll dieſes Zeugnis nicht berechtigen.

Eine Neuorganiſation des Schulweſens, die die jetzige Form
der Mittelſchule allein zerſtört, ohne einen Neubau von Grund auf
zu erſtellen, muß abgelehnt werden.

Sozialdemokratie und Mittelſchule.
Dieſen Richtlinien trat Gen. Lo tz-Aſchersleben mit folgender

Reſolution der ſozialdemokratiſchen Fraktion gegenüber
Die Städte der Provinz Sachſen haben wie faſt alle preußiſchen

Skädt ſeit vielen Jahrzehnten durch die Unterhaltung höherer und
mittlerer Schulen den Staat von Au-gaben für wichtige Kültür
jwecke entlaſtet. Dieſe Ausgaben kamen nicht einmal den Kin-
dern des geſamten Volkes zugute, ſondern nur einem kleinen be
vhrzugten Teile Dieſer Zuſtand iſt ünhaltbar. Wir erwarten die
Hilfe des preußiſchen Staates zur Durchführung der Einheitsſchule
irn Sinne des Artikels 146 Abſatz 1 der Verfaſſung und Erklärung
dieſer Schule als ſtaatliche Angelegenheit. Die Schule iſt eine Auf
gabe des Staates, deshalb hat er auch die Laſten zu tragen. Die
Umorganiſation des Schulweſens zur Einheitsſchule iſt durch öffent-
liche Mittel und Einrichtungen ſicherzuſtellen.“

Gen. Lo tz-Aſchersleben begründete dieſe Vorlage, indem er
zusführte, die Sozialdemokratie könne die Mittelſchule als Standes-
ſchule nicht als Bedürfnis eines Kulturſtaates anerkennen. Er
forderte die Einheitsſchule ohne Anſehen von Rang und Stand
für alle. Jedem Kinde müſſe die Ausbildung zuteil werden, die
ſeiner Begabung entſpreche. Erziehung, Schule und Forſchung ſeien
öffentliche Angelegenheiten. Jhre Durchführung müſſe deshalb durch

öffentliche Mittel und Einrichtungen ſichergeſtellt werden. Nicht
Bildungsprivileg, ſondern Hebung der geſamten Schulbildung

müſſe die Forderung ſein. Die ſozialdemokratiſche Fraktion lehne
die Mittelſchule als Sonderſchule ab, ſie könne aber ein Bauſtein
bei der Ausgeſtaltung der Einheitsſchule werden.

Nach einer weiteren Ausſprache wurde die Reſolution der So
zialdemokratie dem Vorſtand des Städtetages überwieſen. Dann
folgte der Vortrag des Gen. Plumbohm über

„Gemeinden und gemeinnütziger Wohnungsbau.“

Die von ihm vorgeſchlagenen Richtlinien wurden einſtimmig ange
nommen.

Anſchließend ſprach Herr Stadtrat Moritz- Magdeburg über die
öffentliche Reklame

Seine Forderungen gipfelten in der Hauptſache darin, das Plakat-
anſchlageweſen in eigene Regie der Städte in Form einer GmbH.
zu übernehmen und weiter das Reklameunweſen zu bekämpfen.

Die letzten Vorträge fanden nicht mehr das ungeteilte Intereſſe
der Anweſenden, da Rechtsanwalt Dr. Hein eHalberſtadt wieder
holt beantragt hatte, die Vorſtandswahlen, welche am Schluß der

nen werden ſollten, bereits vor Entgegen-
g Fr1 eine Liſte zur Vorſtands

eicht, die 3 Sozialder und 3 Demofraten, die
sher dem Vorſtand angehörten, fallen ließ. Der Provinzial

ſtädtetag lehnte es jedoch ab, von der vorgeſchriebenen Tagesord
nung abzuweichen. Dieſer Vorſtoß hatte aber die Gemüter erregt
und ließ das Intereſſe zwiſchen Referat und kommender Vor
ſtandswahl ſchwanken. Die dann vorgenommene Vorſtandswahl
führte zu einer glatten Niederlage des von Dr. Heine geführten
deutſchnationalwirtſchaftsparteilichvölkiſchen Vorſtoßes. Der alte
Vorſtand wurde mit 81 Stimmen wiedergewählt, während der
Vorſchlag Dr. Heines 37 Stimmen auf ſich vereinigte. Die Kom
muniſten mußten natürlich auch eine eigene Liſte aufſtellen. Sie
erhielt ganze vier Stimmen.

Mit Dankesworten an die Stadt Naumburgs ſchloß dann Gen.
Beims den Städtetag, nachdem er noch kurz die Ergebniſſe zu
ſammengefaßt und die Forderungen dieſer Tagung beſonders her
vorgehoben hatte.
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 3. September.

Müſſen Haustöchter die Berufsſchule beſuchen
Der Kaufmann E. aus Hicſchberg i. Schl. war zur Verant-

wortung gezogen worden, weil er ſeine Haustochter, deren Be
ſchäftigung er als die eines Dienſtmädchens bezeichnete, nicht in
die Berufsſchule geſchickt habe. Nachdem E. vom Amtsgericht zu
einer Geldſtrafe verurteilt worden war, legte er Reviſion beim
Kammergericht ein. Der 4. Strafſenat des Kammergerichts wies
aber die Reviſion des Angeklagten als unbegründet zurück und
führte u. a. aus, vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes betreffend die
Erweiterung der Berufsſchulpflicht vom 31. Juli 1923 ſei es aller
dings nur möglich geweſen, gewerbliche Arbeiter und kaufmänniſche
Handlungsgehilfen und lehrlinge durch ortsſtatutariſche Vorſchrif
ten auf Grund der 88 120 ff. der Reichsgewerbeordnung der Be
rufsſchulpflicht zu unterwerfen. Bei dieſer Rechtslage konnte es
zweifelhaft ſein, ob Hausſöhne oder Haustöchter, welche im Hauſe
oder Geſchäfte ihrer Eltern Dienſte leiſteten, fortbildungsſchul
pflichtig ſeien. Während das Kammergericht im Jahre 1913 den
Standpunkt vertreten habe daß ein Hausſohn, der im Gewerbe
betriebe ſeines Vaters tätig ſei um möglichſt nicht unbeſchäftigt zu
ſein, nicht als gewerblicher Arbeiter anzuſehen und mithin nicht
fortbildungsſchulpflichtig ſei habe es im Jahre 1923 die erhebliche
Annahme ausdrücklich für zuläſſig erachtet, daß eine im Laden
geſchäft ihres Vaters in erheblichem Maße tätige Haustochter als
Gewerbegehilfin und daher auch als fortbildungsſchulpflichtig zu
erachten ſei. und auf das tatſächliche Verhältnis zwiſchen dem Ge
ſchäftsherrn und der bei ihm beſchäftigten Perſon entſcheidendes Ge
wicht gelegt. Eine Aenderung ſei nach Erlaß des Geſetzes vom 31.
Juli 1923 und der für Hirſchberg erlaſſenen Ortsſatzung vom 20.
März bis 30. Mai 1925 inſofern eingetreten, als nunmehr die
Geſamtheit der im Schulbezirk beſchäftigten oder wohnhaften un
verheirateten Jugendlichen beiderlei Geſchlechts unter 18 Jahren,
ſoweit ſie nicht mehr volksſchulpflichtig ſeien, verpflichtet werden
konnte. Eine Beſchränkung der Verpflichtung zum Beſuch der
Fortbildungsſchule auf gewerbliche oder kaufmänniſche Arbetter
beſtehe alſo nicht mehr. Die Beſchäftigung oder die Tatſache, daß
der Jugendliche im Bezirk wohne, reiche ſchon aus, ſeine Pflicht
zum Beſuch der Berufsſchule zu begründen. Vorausſetzung für die
Berufsſchulpflicht ſei nicht das Beſtehen eines Arbeitsverhältniſſes,
wie ſich aus S 9 der Ortsſatzung ergebe. Der Angeklagte ſei mit
hin verpflichtet geweſen. ſeine Haustochter zum Beſuch der Berufs
ſchule anzuhalten. Gründe für ein Ruhen oder eine Befreiung
von der Schulpflicht liegen nicht vor. Es bleibe noch zu prüfen,
ob die Verfügung des Wagiſtrats, nach welcher Hausangeſtellte
vorläufig nicht ſchulpflichtig ſein ſollten, weil infolge Raummangels
deren Einſchulung bisher nicht erfolgen konnte, eine andere Be
urteilung rechtfertigen würde. Dies ſei zu verneinen. Die ein
geführte Berufsſchulpflicht könne nur in den Formen auch nur
vorläufig wieder eingeſchränkt werden, in denen ſie begründet wor
den ſei, d. h. ſatzungsgemäß. nachdem den beteiligten Arbeitgeber
und Arbeitnehmern ſowie deren Berufsvertretungen Gelegenheit
zur Aeußerung gegeben worden ſet, und nur mit Genehmigung des
Bezirksausſchuſſes. Die bloße Verfügung des Magiſtrats habe
daher ein auch nur vorläufiges Ruhen der Schulpflicht der Haus
angeſtellten nicht zur Folge haben können. Den Angeklagten treffe
auch ein Verſchulden, da er ſich über die Tragweite der Verfügung
im Zweifel geweſen und ein Befreiungsgeſuch für ſeine Tochter ein
gereicht, aber einen ablehnenden Beſcheid erhalten hatte. Wenn er
die Betätigung ſeiner Tochter als die eines Dienſtmädchens he
zeichnete, ſo beabſichtigte er lediglich, ſie der Berufsſchule fernzu
halten.

G aaaa. a.Arbeiter, Angestellte u. Beamte
i Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

inserierenden Firmen unserer Zeitung

Eine Mutter.
Roman von Greke S aß.

Eopyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.

21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Achim Broſe kam jetzt täglich zu ihr ins Haus.
Er nannte ſie in Gegenwart anderer „gnädige Frau“, und

küßte ihr die Hand. In der Zweiſamkeit, die ſie beide ſehr liebten
verkehrle man weniger förmlich miteinander, dafür aber inniger
Frau Suſes Heim war ſo recht dazu geeignet, glückliche Stunden
in ihm zu verleben. Es war ein Jdyll, in dem es keinen Alltag

e dachte jetzt wieder ernſtlich daran, Suſe zu heiraten
Ein Jahr war nun bald um, ſeit ſie von ihrem Manne getrennt
war aber die Scheidung war erſt vor einigen Monaten ausgeſpro

chen. So mußte man mit der Heirat doch noch warten
Aber ſetzt war ſie ihm ſicher. An Suſes Liebe zu ihm zweifelte

er nicht. Und auch er liebte ſie. Sie war nach dem ſchweren Schick
ſalsſchlag, den ſie erlitten, doch eine ganz andere geworden, jeden
falls kam es ihm ſo vor. Sie liebte es wohl ſehr. Menſchen un
ſich zu haben und ſehr gewahlt war die Geſellſchaft auch. nicht.
die ſie um ſich verſammelte; aber wo ſollte auch beſſere herkommen
in Friedeberg?

Dann und wann kokettierte ſie auch mal ſtark mit einem Herrn
aber das war nicht weiter ernſt zu nehmen Und war ſie erſt ein
mal ſeine Frau, dann wollte er ihr das ſchon abgewöhnen. Er
blieb dann im Kramerſchen Betrieb, wo er ſich unentbehrlich ge
macht hatte. Ein Glück war es, daß der alte Kramer nie auf die
Vermutung gekommen war, daß er ſeinen Neffen denunziert ha
ben könnte. Der gegen alle Welt mißtrauiſch war. war e gegen
ihn noch nie geweſen. Im Gegenteil, nach der Verhaftung ſeines
Neffen war er von ausgeſuchter Liebenswürdigkeit gegen ihn,
zeigte ihm Vertrauen, und verkehrte mit ihm wie mit einem Gleich
geſtellten. Es war gar nicht ausgeſchloſſen daß er ihn einmal,
wenn er mit Suſe verheiratet war, als Teilhaber aufnehmen
würde.

Achim war voller Hoffnung Aber ſprach er mit Suſe von ſei
nen Hoffnungen, dann ſpielte jedesmal ein kleines mokantes
Lächeln um ihren hübſchen Mund, und ſie ſagte:

„Was biſt du ſpießeriſch; laß uns doch noch unſer Leben ge
nießen. Iſt es nicht ſchön, wie es jetzt iſt

Lene Lieb paßte es gar nicht, wie die Suſe lebte. Ganz un
ſinnig fand ſie es, daß ſie ganz allein in dem großen Hauſe wohnte
und daß ſie faſt täglich irgendeinen Klimbim veranſtaltete. Un
erhört war das! Die Leute im Städtchen fingen ſchon an, darüber
zu ſkandalieren. Jhr Mann war auch dafür, daß man ihr einmal
gehörig den Kopf waſchen ſollte. Jhm war Suſes Treiben längſt
nicht recht. aber ſie dazu zwingen, die Wohnung aufzugeben, konnte
man ja nicht. Sie war Frau und außerdem volljährig. Sie konnte
und und laſſen, was ſie wollte. Man hatte damals kurz vor
ihrer Verheiratung ihr Geld als feſte Einlage in die Kramerſche
Fabrik gegeben, und nun bekam ſie die Zinſen davon und konnte
unabhängig leben. Kramer mußte ihr jährlich zehntauſend Mark
Zinſen zahlen. Damit ließ ſich ſchon etwas anſtellen.

Paula Kramer war ſo glücklich, wie ſie es noch nie in ihrem
Leben geweſen war. Hanna Heinzelmann war von ihrer Kon
zertreiſe zurückgekommen, und war nun bei ihren Eltern, um das
Kommen Fritz abzuwarten. Seinen letzten Brief hatte ſie an dem
Tage ihrer Heimkehr erhalten und ſein Inhalt hatte ſie in einen
Taumel von Glück verſetzt. Sie war zu Paula Kramer gekommen,
hatte an ihrem Halſe geweint und gelacht, hatte voll Liebe und
Dankbarkeit ihre Hände geküßt und ſie Mutter genannt. An je
dem Tage kamen ſie zuſammen, ſchmiedeten Pläne für die Zukunft,
und waren in froher Erwartung auf Fritz. Nun noch fünf Tage,
nun noch vier, nun noch drei, zählte Hanna jeden Tag einen ab.

Am dritten Tage brachte die Mittagspoſt einen Brief aus Ber
lin Paula ſah erſtaunt auf die Adreſſe; ſie war nicht von Fritz
Hand. Sie riß den Umſchlag auf. Der Brief enthielt nur ein paar

Zeilen:
„Sehr geehrte Frau Kramer!

Ich bin leider genötigt, Jhnen mitzuteilen daß Jhr Sohn
Fritz krank iſt und daß aus ſeiner Stelle in Aachen nichts wird.
Sie brauchen ſich aber nicht zu ängſtigen, es iſt nicht weiter
ſchlimm. Jch wollte nur, daß Sie es wiſſen, denn der Herr iſt
ſehr aufgeregt, was mir inſofern peinlich iſt, weil ich es ver
ſchuldet habe. Und er nun nicht nach Hauſe kann, wie er mir
ſagt. Mit beſtem Gruß Frau Wieſel, Holzmarktſtraße 12*
Paula war ſofort entſchloſſen, nach Berlin zu fahren. Sie ließ

Hanna zu ſich bitten, und ſagte ihr, daß Fritz Wirtin ihr geſchrie
ben hätte, daß er krank ſei. Was der komiſch abgefaßte Brief ſonſt

noch für Nachrichten enthielt, verſchwieg ſie. Was konnte man
wiſſen am Ende war alles nicht ſo ſchlimm, wie die gute Frau

ne 2 eeereee—

Wieſel ſchrieb. Wozu Hanna in Sorge verſetzen!“ Und um den
Verluſt der Stelle war es ihr gar nicht ſchmerzlich; dann blieb er
eben hier. Sie würde es ſchon durchſetzen.

Der Zug nach Stuttgart ging um drei Uhr. Wenn ſie den
nahm, war ſie um ſieben Uhr dort und hatte gleich Anſchluß an
den Zug nach Berlin, ſo daß ſie um neun Uhr morgens in Berlin
eintraf.

Sie ſchrieb ein paar Zeilen an ihren Mann, legte ſie verſchloſſen
auf ſeinen Schreibtiſch und gab Marie den Auftrag, ihre Hand
taſche zu packen. Mehr brauchte ſie nicht, als das, was hinein
ging. Jhr Aufenthalt würde ja gewiß nur ein paar Tage dauern
Hannas Anerbieten, ſie zu begleiten lehnte ſie ganz entſchieden ab.

Hanna begleilete die Mutter auf die Station. Beim Abſchied
küßten ſie ſich, und ein paar Friedeberger Weiber, die zufällig auf
der Bahn waren und es mit anſahen, erzählten es ſpäter in der

Stadt herum.
Am Vormittag des folgenden Tages ſtieg Paula Kramer ſchwer

fällig die Treppe zu Frau Wieſels Wohnung hinauf. Auf ihr
Klopfen öffnete Frau Wieſel ſelbſt. Sie war noch in der Nachtjacke
und Unterrock. Beim Anblick der fremden Dame faßte ſie erſchreckt
nach ihrem Kopfe auf dem das ſtrohgelbe Haar in feſten, ledernen

Lockenwicklern lag
„Jott, entſchuldigen Se, ick bin noch ebend bei die Toilette Se

ſind jewiß Herrn Kramers Mutter?“
Paulg bejahte, und wurde eingelaſſen. Frau Wieſel nahm ihr

die Handtaſche ab, und klopfte dann hart an eine Stubentür.
Herr Kramer, Beſuch, Jhre Frau Mutter.
Sie öffnete die Tür. Fritz hatte ſich in ſeinem Bett aufgerich

tet. Sein Geſicht ſah mehr erſchreckt als erfreut aus. So ſehr
hatte er ſich all die Zeit nach der Mükter geſehnt, und nun ſie ſo
unverhofft vor ihm ſtand konnte er ſich nicht einmal freuen.

Wo kommſt du her, Mutter

Sie lächelte
Von daheim natürlich Ahnteſt

würde?“
„Nein, Mutter.
Frau Wieſel hatte das Zimmer verlaſſen. Paula neigte ſich zu

ihrem Sohne nieder und küßte ihn. d
„Biſt du ernſtlich krank, Fritz?“
Er ſchüttelte den Kopf.

„Nein, Mutter. Es iſt ſchrecklich dumm, das ſagen zu müſſen
Es iſt ein Schwächeanfall. Jch konnte mich einfach nicht mehr auf

rechterhalten.“

du denn nicht, daß ich kommen

c



Zukunftsprobleme der Steininduſtrie.
Die wirtſchaftliche Entwicklung unſeres Ortes hängt beſonders

von der zukünftigen Entwicklung der Steininduſtrie ab. Es iſt
daher verſtändlich, daß die Neuverpachtung der Steinbrüche in den
Kreiſen der Steinarbeiter und der Unternehmer eine große Rolle
ſpielte. Die Stadtverwaltung iſt verpflichtet, den Vorteil, den ihr
das Steinvorkommen in ihren eigenen Beſitzungen verſchafft, größt
möglichſt auszunutzen. Die Ausnutzung darf aber ſelbſtverſtändlich
nicht auf Koſten der Arbeiterſchaft vor ſich gehen. Es iſt daher
Aufgabe der ſozicdldemokratiſchen Stadtverordneten Fraktion, ſich
Klarheit über die künftige Form der Ausnützung zu verſchaffen.
Die am Sonnabend im Gewerkſchaftshaus tagende Mitgliederver-
ſammlung des Steinarbeiterverbandes hat daher im Beiſein von
ſozialdem. Stadtverordneten und des Gauleiters der Organiſation
zu dieſer wichtigen Frage vor ſehr zahlreich erſchienenen Mit
gliedern Stellung genommen. Der Vorſitzende der Organiſation
Gen. Lumme dankte den Erſchienenen und betonte, daß es nicht
Aufgabe der Verſammlung ſei, einen Beſchluß zu faſſen, ob Ver
pachtung an Klein oder Großunternehmer, ſondern es müſſe die
Linie vorgezeichnet werden, bei der die Intereſſen der Steinarbeiter
nicht zu kurz kommen. In der Ausſprache wurde u. a. den Unter
nehmern eine Reihe von bitteren Wahrheiten nachgeſagt. Anderer
ſeits verſchloß man ſich auch nicht der Einſicht, daß ſich die Kon
zentrationsbeſtrebungen in der Steininduſtrie ſehr ſtark fühlbar
gemacht haben und daß viele Kleinunternehmer heute ſchon finan
ziell und wirtſchaftlich von der Gnade der Großunternehmer ab
hängig. Die Verpachtung an eine Großfirma brachte die Gefahr
mit ſich daß wie an anderen Stellen Deutſchlands, dieſe mit als
baldigen Stillegungen vorgehen werde. Andererſeits wurde aber
auch nicht verhehlt, daß das Kleinunternehmertum in ſeiner heu
tigen Zuſammenſetzung finanziell garnicht in der Lage ſei, techniſch
die Betriebe ſo auszubauen, wie das im Jntereſſe der rationellen
Bearbeitung auch erforderlich iſt Bei der alleinigen Vorherr-
ſchaft des Großunternehmers ſei wohl zu prüfen, ob nicht das
Tarifweſen und die Arbeiterſchaft unermeßlichen Schaden erleiden
würde. So lange nicht die Frage des Abtransportes in anderer
als heutiger Form gelöſt ſei. müſſe mit der ſpäteren Selbſtaus-
ſchaltung der Harzer Steininduſtrie gerechnet werden. Ein ſehr
beachtlicher Vorſchlag war auch das ſtadtſeitig die Zuleitung elek
kriſchen Stromes zu den Brüchen in Erwägung gezogen werden
müßte. Die entſtehenden Koſten ſollten dann auf ſämtliche Unter
nehmer umgelegt und eingezogen werden.

Von unſerer Fraktion ergriffen am Schluſſe der Ausſprache
die Genoſſen Bartels und Goedecke das Wort. Zurückge
wieſen wurde entſchieden, daß die Fraktion nicht den Mut auf
bringe ohne Rückendeckung ſich zu entſcheiden. Nicht die Stein
bruchspächter ſind allein als Bürger der Stadt berechtigt. für ſich
Vorteile aus den Steinbrüchen zu ziehen ſondern dieſes Recht ſteht
in gleicher Weiſe ſämtlichen Bürgern zu. Nicht Uebernahme der
Brüche in der eigene Regie der Stadt ſei die Loſung im Augenblick
ſondern Schaffung ausreichender Arbeitsmöglſichkeiten. Jm Vor
wärtstreiben des Talſperrenbaues habe die ſozialdemokratiſche
Stadiverordnetenfraktion Erhebliches geleiſtet was ſich ſehr bald
herausſtellen werde. Vertraglich müſſen Sicherungen im Intereſſe
der Beſchäftigten feſtgeſtellt werden. Die Fraktion habe nicht nur
das finanzielle Intereſſe der Stadt allein im Auge, ſondern das der
Geſamtbürgerſchaft, in das die Steinarbeiterſchaft ſelbſtverſtändlich
mit inbegriffen ſei. Bruchſtillegungen müßten vertraglich unter
bunden werden, ſoweit noch eine rentable Ausbeute möglich ſei.
Die Frage der elektriſchen Energieverſorgung ſei nicht aus dem
Auge zu verlieren

Jn ſeinem Schlußwort weiſt der Gauleiter Gen. Schleg el
darauf hin, daß bei Lohnverhandlungen das Kleinunternehmertum
keineswegs hewilligungsfreudiger geweſen ſei, als das Großunter
nehmertum,

Zuſammenfaſſend erinnert der Leiter der Verſammlung daran,
daß gerade hier die Fragen der Wirtſchaftspolitik eine außer
ordentlich große Rolle ſpielen werden und bittet in der „Harzer
Volk sſtimme“ dieſe Berichte ſehr eingehend zu ſtudieren und
die Nutzanwendungen auf die Steininduſtrie und die Verpachtung
am Orte daraus zu ziehen. Die Intereſſen der Steinarbeiter
werden nicht in der „Wernig. Ztg.“ und auch nicht von den
Bürgerlichen Stadtverordneten vertreten, einzig und allein die So
zialdemokratie ſei der Hort der Arbeiterſchaft. Nur volles Ver
trauen und gegenſeitiges Verſtehen würden uns auch in der vorlie
genden Frage zu einem Reſultat führen, bei dem die Arbeiterſchaft

nicht zu kurz komme. W.
Gewerkſchaftskartellſitzung. Heute (Montag) abend findet

im Gewerkſchaftshaus die Sitzung des Ortsausſchuſſes der Gewerk
ſchaften ſtatt. Da der Sekretär des Verbandes Deutſcher Volks
bühnenvereine einen Vortrag halten wird, werden zu dieſer Sitzung
nicht nur die gewählten Delegierten erwartet, ſondern auch die
Vorſtände der Gewerkſchaften. Außerdem enthält die Tagesord
nung auch noch eine Reihe weiterer wichtiger Punkte, die ein voll
zähliges Erſcheinen erfordern.

Jubiläunmsfejern. Die Baugewerkſchaft Wernigerode feiert
am Sonnabend, den 15. September, im großen Saal des „Mono

e J )J)J])]]) !hlh! c

pol“ ihr 25jähriges Beſtehen. Am 22 September feiert die Orts
gruppe Wernigerode, des Metallarbeiter-Verbandes, ebenfalls ihr
25jähriges Jubiläum. Die Gewerkſchaftsgenoſſen wollen ſich die
beiden Tage beſonders vormerken.

Eine Abſchiedsfeier veranſtaltete die Monopolverwaltung zu
Ehren der am Parteikurſus teilnehmenden Genoſſen und Genoſ
ſinnen.
humoriſtiſcher Weiſe die Unterbringung der Kurſiſten im Gewerk
ſchaftshaus zur Grundlage hatte, ſowie die Rezitationen fanden
allſeitigen Beifall, ſodaß allen Beteiligten noch recht lange dieſer
Abend als angenehme Erinnerung im Gedächtnis haften bleiben
wird.

Als ſchweres Verkehrshindernis entpuppte ſich am Sonn
abend die Zuſchauerbühne der Marktfeſtſpiele. Kam da um die
Mittagszeit ein Langholzfuhrwerk die Marktſtraße herabgefahren
Ha die Bahnhofſtraße vom Marktplatz ab geſperrt war, ohne daß
man in der Preſſe darauf aufmerkſam gemacht hatte, mußte der
Fuhrmann wohl oder übel in die Weſternſtraße einbiegen. Das

war allerdings leichter geſagt, als getan. Beinahe wäre der Fahr
plankiosk auf dem Marktplatz das Opfer des Umwendekunſtſtückes
geworden. Beim zweiten Verſuch mußte die Scheibe des Kiosk
daran glauben, denn die weit hinten überragenden Langhölzer
zertrümmerten ſie. Empfehlenswert iſt es für die Behörde, in Zu
künft öffentlich ſolche Sperrüngen bekannt zu geben.

Billige Brockenfahrk. Uebermorgen, Mittwoch, veranſtaltet
das Städt. Verkehrsamt den letzten diesjährigen Geſellſchafts-Aus
flug nach dem Brocken mit Beſuch von Schierke und Elend. Die
Hinfährt erfolgt 9,21 Uhr, die Rückkehr 19 40 Uhr. Teilnehmer
karten zu dem ermäßigten Preiſe von 3 Mark beſorge man ſich
frühzeitig.

Die Rentenauszahlung muß anders erfolgen. Jeden Monat
einmal kann man am hieſigen Poſtamt in Schlangenlinien ſtunden
lang die alten gebrechlichen Rentenempfänger ſtehen ſehen. Ob
das Wetter ſchön iſt, ob es regnet und ſtürmt, ſpielt keine Rolle.
Was ſoll das dann im Winter werden? Es wird Aufgabe der
Poſtverwaltung ſein, hier beſchleunigt einen andern Ausweg zu
ſchaffen.

Kurkheater. Am Dienstag kommt im Kurtheater „Walthari“
zur Erſtaufführung. Bekannten Geſtalten des deutſchen Helden-
mythos, Figuren aus der Germanenzeit, wie Hagen von Franken,
König Gunther von Franken, Walthari von Aquitanien, Hilde-
gunde vom Burgunderland und die ebenfalls bekannten Figuren
wie König Etzel und deſſen Hof tauchen auf. Von den noch anwe
ſenden Mitgliedern des Kurtheaters ſind beſchäftigt: Hanna Zſchege
als Hildegunde, Monica Gerhard als Berlitza, Hilda Richter als
Hunga, Hyns Jerrov in der Titelrolle als Walthari, Heinz Klinck
als König Gunther, Siegfried Weiß als König Etzel, Albert Mautz
als des Königs Bruder Bleda, Karl Schlieſtedt als Kanzler Ro
ſand. Der Vorverkauf iſt eröffnet. Preiſe 225 bis 0,75 Mark.

Aus Halberſtadt.
Wochenende im Polizeibericht.

Das Wochenende rollt mit etwas mehr Tempo und Tempera-
ment ab. Es herrſcht mehr Betrieb in den Straßen und in den
Gaſtwirtſchaften. Auf den Straßen gibt es dann fehr oft hand
greifliche Auseinanderſetzungen. Das war auch in der Sonntag
nacht der Fall. Um 2 Uhr gerieten auf dem Martiniplan
mehrere feuchtfröhliche, mit Sprengſtoff geladene Bürger unſerer
Stadt aneinander. Es gab Knüffe und Büffe. Ein zahlreiches Zu

den Ringrichter und krennte die Kämpfendcn. Dieſe Nachtveran
ſtaltung wird ihnen ein Strafmandat einbringen. Nur das Un
glück richtet ſich nicht nach dem Wochenende. Es ſchreitet ohne
zu feiern fort. Am Sonnabend brannte in den Gartenanlagen
gegenüber den Harzſtraßebaracken eine Laube ab. Der neben
der Laube ſtehende Kaninchenſtall wurde von den Flammen er
griffen. Seine Bewohner, 15 Kaninchen, erlitten dabei leider den
Feuertod. Am Sonnabend nachmittag fiel auch in der Garten
ſtadt ein Mann van der Leiter. Er wollte die im erſten
Stockwerk belegenen Fenſter reinigen und glitt dabei aus. Er
wurde ſofort nach dem Krankenhaus gebracht. Dort ſtellte ſich
aber die Verletzung als geringfügiger heraus als man zuerſt an
nahm Der Fall hatte nur eine Verſtauchung der linken Hand mit
ſich gebracht. Gefährlicher ſchon ein Unglücksfall, der ſich in der
Schokoladenfabrik von Hülſebuſch zutrug. Dort ſtürzte eine
Frau mit einem Topf ſiedenden Wafſers die
Treppe hinunter und verbrühte ſich dabei den rechten Arm
und das linke Bein. Sie wurde nach einer Behandlung in der
Klinik von Jſenberg mit dem Krankenauto nach ihrer Wohnung
transportiert. Zuguterletzt brachte der Sonnabend nachmittag
noch einen Zu ſammenſtoß zwiſchen einem Spreng-
wagen unſerer Stadt und einem auswärtigen
Motorradfahrer. Das Auto wollte nach der Krebsſcheere
einbiegen, der Motorradfahrer wollte das Auto überholen und nahm
an, daß der Wagen rechts weiter, nach dem Holzmarkt zu fahren

Sie nahm ſeine Hand, und ſtreichelte ſie.
„DHu kommſt mit mir heim, dann wird alles gut werden, gelt?

Die Hanna wartet auf dich.“
Eine helle Röte flog über ſein ſchmal gewordenes Geſicht.

„Mutter, ich käme ſo gern, ich habe ja ſo großes Heimweh,
aber ich kann nicht heim. Jch müßte mich ſchämen vor Hanna,
vor dem Lehrer, vor Vater.“

„Na, daß laß uns einmal erſt richtig miteinander beſprechen.
Du haſt gewiß keinen Grund, dich zu ſchämen.“

Frau Wieſel trat näch einem kurzen Klopfen ein. Sie brachte
auf einem Tablett ein Kännchen Kaffee und einen Teller mit Bäck

werk.

mer.
„Sehr, ich bin die ganze Nacht durchgefahren. Haben Sie vie

len Dank.“
Sie erhob ſich, um Frau Wieſel beim

helfen.
„Geſchtatten Se mal, Frau Kramer, den Tiſch ſtell'n wa dicht

ans Bett, dann könn'n Se mit Jhr'n Sohn zuſammen frühſtücken.
Det haben Se lange nich jehabt.“

Paula Kramer dachte: ſie ſpricht ſo vulgär, „det und wa“, und
meint es dabei ſo gut.

„Wollen Sie nicht mit uns frühſtücken, Frau Wieſel?“
Ueber Frau Wieſels Geſicht, das jetzt von vielen blonden Locken

uümrahmt war, flog ein verlegenes Lächeln
„Ach nee, danke erjebenſt, Frau Kramer, det wird ſich doch nich

Un denn Se woll'n doch voch lieber mit Jhr'n Herrnſchicken.

Sohn alleene ſin.“
Sie vekließ das Zimmer.
„Sie iſt ein guter Menſch?“ fragte die Mutter.
Fritz nickte
„Nun ſag mir aber erſt einmal, Mutter, wie biſt du hergekom-

men?“ fragte er.

„Sie werden Appetit auf 'n Täßchen Kaffee haben, Frau Kra

Decken des Tiſches zu

Sie lächelte. „Von daheim mit dem Zuge und von der Station
mit der Droſchke nach der Holzmarktſtraße.“

„Ja, ſo iſt es wohl geweſen, Mukter; aber hat dich zu dieſer

ſchwerlich Du biſt doch auch immer kränklich“
„J wo, Fritz, du ſiehſt, ich bin ganz geſund.
„Ja, es ſcheint ſo; aber nun ſag doch, was dich zu der Reiſe be

wog?“ wiederholte er ſeine Frage
„Ein Brief Frau Wieſels.“
Fritz ſchüttelte den Kopf.
„So etwas! Wie iſt die Frau nur darauf gekommen?“
„Biſt du ihr denn nicht dankbar dafür, daß ſie mich hergeleitet

hat?“
„Doch, Mutter.
Er faßte nach ihrer Hand, und drückte die Lippen darauf.
„Nun wollen wir uns erſt einmal unſer Frühſtück gut ſchmecken

laſſen und dann weiter über alles ſprechen.
Sie goß ihm Kaffee ein, und reichte ihm die Taſſe. Den Teller

mit dem Backwerk ſchob ſie ihm auch näher. Frau Wieſel kam
noch einmal berein, um ein paar Eier zu bringen.

Sie war wieder, ehe man es ſich verſah, draußen
„Fritz, ich fühle mich ſo wohl hier bei dir und Frau Wieſel, daß

ich am liebſten gar nicht fortginge. Bleib ruhig noch ein paar
Tage im Bett, dann muß ich doch bei dir bleiben, um dich zu pfle
gen.

„Jn einer Woche iſt Heiligabend, dann willſt du doch wohl zu
Hauſe ſein, Mutter.

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Ohne dich nicht.“ Sie rückte näher an ſein Bett heran.
„Gelt, du kommſt mit heim; einmal mußt du doch wieder mit

uns Weihnachten feiern.“
Er nahm ihre Hand, und eine nie empfundene Weichheit über

Der zum Vortrag gebrachte ſelbſtverfaßte Prolog, der in

ſchauerpublikum hatte ſich eingefunden. Die Polizei ſpielte dann

weiten Reiſe nicht etwas bewogen? War ſie dir nicht ſehr be

lizei
Sitzung des Landeseiſenbahnraks Magdeburg. Nach Mittei

lung der Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg findet am
Freitag, den 14. September 1928, vormittags 11 Uhr in Halle
(Saale) im Sitzungsſaale der Jnduſtrie- und Handelskammer,

würde. Hierbei kamen aber die Beteiligten zum Glück mit dem
Schrecken davon. Auch das Rad ſelbſt erlitt nur geringe Beſchä
digungen

Feuerwehr, Krankenauto und Polizei hatten alſo auch während v o

des Wochenendes genug zu tun. ſei
e ſeiPA. Ziegenbockhalter. Es wird an dieſer Stelle nochmals auf a

die am Sonnabend, den 15. September 1928, 17 Uhr, im Hofe des die
HeiligenGeiſt-Hoſpitals, Spiegelſtraße 1, ſtattfindende Körung der die
Ziegenböcke im Stadtkreis hingewieſen nie

Revue im Elyſium. Vom 5. bis 9. September wird die be he
rühmte Dollynoff-Revue im Elyſium gaſtieren. Ueberall auf dem wi
Tournee durch Deutſchland bildete die Revue das Tagesgeſpräch. St
„100 Jahre rauf und runter!“, 30 herrliche Bilder und Szenen von od
fabelhaften Prunk, die entzückenden Hriginal-Elektrik-Girls mit de
wundervollen Koſtümen ziehen an unſern Augen vorüber. Ein Le
Ereignis für Halberſtadt. Die bewährte Leitung des Direktors v
Bruck veranlaßt die Preſſe zu begeiſterten Beſprechungen. Sie ſt
ſchreibt die Wiesbadener Zeitung. Das Tagesgeſpräch iſt nur noch w
die DollynoffRevue, ein durchſchlagender Erfolg, 4 Wochen, Abend
für Abend, ausverkauftes Haus. Beſucht daher die Revue.

Die Vorproben im Stadttheater haben mit dem 1. September
begonnen. Jn Vorbereitung ſind drei Stücke die zur Eröffnung w
gegeben werden, und zwar „Turandot“ von Schiller mit Muſik, ſè
„Die gold'ne Meiſterin“, Operette von Eysler und Das Licht r
ſcheinet in der Finſternis“, von Leo Tolſtot (zum 100 Geburtstag
des Dichters). Es wird nochmals darauf hingewieſen daß Liſten 9
zur Einzeichnung für Dauermieter ab morgen, außer im Theater n
büro, auch in der Vorverkaufskaſſe im Rathaus (Eing. Fiſchmarkh ſt
in der Zeit von 10-13 und 16,30-18,30 Uhr ausliegen. Die b
Nachfrage nach Dauermietekarten iſt weiterhin rege, ſodaß ſich n
für Beſucher, die Wert auf gute Plätze legen, baldigſte Einzeichh u

nung empfiehlt. wrWarnung vor einem falſchen Finanzbeamken und Gerichks- r
referendar als Einmietebetrüger. In der letzten Zeit iſt in ver
ſchiedenen Städten ein Betrüger, ehemaliger Student und Redak- b
teur Julius Robert Wilhelm Her wig, am 12. 8. 87 in Greifs n
wald geboren, als falſcher Finanzbeamter und Gerichtsreferendar ſe
aufgetreten und hat eine Anzahl Perſonen um erhebliche Beträge e
geſchädigt. Jm letzten Fall hat er von einer Witwe 2 Zimmer ge
mietet und dieſer 100 Mark abgeſchwindelt. Jn einigen Fällen
gab er ſich als Aſſeſſor und Referendar Hennig aus und behaup
tet, er ſolle zum Regierungsrat befördert und mit der Leitung
eines Finanzamtes betraut werden. Weiter gab der Schwindler S t
an, Beſuch aus Hannover zu erhalten, von wo auch ſein Gepäck
eintreffen würde. Beſchreibung: 168 m groß, ſchlank, ovales ge S
ſundes Geſicht, dunkelblond, bartlos, Bekleidung: bräunlicher ein
reihiger Jackettanzug, bräunlicher Selbſtbinder, weißer Umlege e t
kragen und graubrauner Filzhut. Sachdienliche Mitteilungen, die
zur Ermittelung des Betrügers führen könnten, erbittet die Po

Franckeſtraße 5, die 9. ordentliche Sitzung des Landeseiſenbahnraks
Magdeburg (für die Bezirke Magdeburg und Halle a. S.) ſtatt.
Zur Erörterung ſtehen Tarif, Verkehrs und Fahrplanangelegen-
heiten.

istella.
e

Seit einiger Zeit werden aus
z

die durch Zuſatz von Sprit zu unvergorenen
geſtellt worden ſind. Das Verfahren iſt im weſentlichen dasſelbe,
wie es in ſüdlichen Ländern vielfach zur Herſtellung von Deſſert
weiren, wie z. B. der ſpaniſchen Mistellas, der portugieſiſchen Ge
re igas und der griechiſchen Muskatweine von der Jnſel Samos,
angewendet wird. Während aber dieſe ſüdlichen Weine aus ſehr
reifen, vutettreichen Trauben, insbeſondere der Muskatellertraube,
gewonnen werden und demgemäß einen hohen natürlichen Zucker
gehalt neben einen verhältnismäßig geringen Gehalt an Geſamt
ſäure aufwetſen, fallen die öſterreichiſchen Mistellas, wie die im
Reiche geſundheit amt vorgenommene Unterſuchung einiger von der
öſterreichiſſhen Regierung zur Verfügung geſtellten Proben ergeben
hat, im allg meinen durch ihren niedrigen Zucker und hohen
Säuregehalt auf. Dementiprechend laſſen die Getränke die eigen
artige Feinheit der üdichen Deſſertweine im Geruch und re
vollkommen vermiſſen. Die Herſtellung ſolcher Erzeugniſſe wäre
in Deutſchland zwar möglich, aber iſt nach den geltenden Vorſchrif
ten verboten. Es iſt deshalb in Ausſicht genommen, die Ausfüh
rungsbeſtimmungen zum Weingeſetz mit Wirkung vom 1. Januar
1929 dahin zu ändern, daß durch Zuſatz von Alkohol ſtummgemachte
Traubenmoſte, auch wenn ſie den für den Verkehr innerhalb des
Urſprungslandes geltenden Vorſchriften genügen, nur dann als
einfuhrfähig zu gelten haben, wenn ſie aus friſchen, bukettreichen
Trauben, insbeſondere aus der Muskatellertraube, gewonnen ſind
und das fertige Erzeugnis die Art des Deſſertweines und ein
noch feſtzuſeenden Gehalt an natürlichem Zucker aufweiſt. Der
öſterreichiſchen Regierung iſt im Verlauf der deutſchenöſterrei
chiſchen Wirkſchaftsverhandlungen von dieſem Vorhaben Kenntnis

gegeben worden. SVeranſtaltungen
Das Lichtſchauſpielhaus kündigt für den 4. und 5. September

Nachtvorſtellungen an. Der Film „Dunkle Geſtalten“, begleitet von
einem intereſſanten Aufklärungsvortrag von Frau Dr. Nora
Novelli, wird gegeben. Der Film zeigt verheerende Folgen zweier
Uebel der Menſchheit: Geſchlechtskrankheit und Trunk-
ucht. Die Aufnahmen ſind in einer modern eingerichteten Jrren
und Heilanſtalt aufgenommen worden. Die Wohnungsnot trägt
viel zur Ausbreitung der Geſchlechtskrankheiten und des Alkohol
genuſſes bei. Das wird in erſchütternden Bildern gezeigt. Die
Heilſtätten aber ſind Bollwerke gegen dieſe Feinde der Menſchheit,
ſind Stätten reinſter uneigennützigſter Menſchenliebe. Der Film
felbſt, der auf Veranlaſſung der Liga ür Volkshygiene gedreht
wurde, fand auf der diesjähriger deutſchen Aerzte- Tagung nicht
zuletzt durch ſeinen hohen wiſſenſchaftlichen Wert uneinge
ſchränkte begeiſterte Anerkennung. Im übrigen ſei auf die heutige

Anzeige verwieſen eJn den Ka mmerlichtſpielen läuft von morgen, Diens
tag, ab der große Film „Das Gaſthaus zur Ehe“. Der „Tag“ be
richtet, daß man noch nie einen ſo netten Film ſah. Uebermut und
tolle Joeen ſtecken in einem ſolchen Maße in ihm, daß man aus
dem Lachen niche herauskommt. Das luſtige Paar ſpielt Mary Kid
und Georg Alexander, das tragiſche Livio Pavanelli und Elga
Brink, die ausgezeichnete Momente hat. Das dritte Paar iſt Curt
Veſpermann und Lotte Lorring. Jda Wüſt iſt die urkomiſche Mut
ter, die ihre Töchter durchaus unter die Haube bringen will, und
Hugo WernerKahle: der Reiſende mit „finſteren Abſichten der
ſeine eigene Frau zu vergewaltigen ſucht. Man kann kaum ſa
gen, wer von ihnen derBeſte iſt, ſie ſtehen alle gut auf ihrem Platz,
und jeder macht für ſich aus ſeiner Rolle ein kleines Meiſterſtück.kam ihn

(Fortſetzung folgt.) Wer alſo köſtlichen Humor gern ſieht, beſuche dieſe Vorführung
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Kreis Halberſtadt.
Dardesheim, 1. Septbr. (Eine merk würdige Bombe.)

Vor einigen Tagen trug ſich hier zwiſchen dem Arbeiter K. und
ſeinen Eltern eine ſonderbare Geſchichte zu. Der Arbeiter hatte in
ſeiner Wohnung im Hauſe ſeiner Eltern eine Zuglampe, welche er
aber augenblicklich nicht mehr im Gebrauch hat. Er nahm deshalb
die Lampe ab und legte ſie bei Seite. Die Mutter von K. fand
die Lampe, an der oben eine Kugel als Gewicht hing, wußte aber
nicht, was die Kugel bedeuten ſollte und lief in ganz Dardesheim
herum und fragte die Leute, was es ſei. Es wurde geglaubt, es
wäre eine Bombe. Unter anderem war die Frau auch bei einem
Stadtverordneten. Niemand konnte feſtſtellen ob es eine Kugel
oder eine Vombe ſei. Es iſt aber doch merkwürdig, daß Leute, die
den Weltkrieg mitgemacht haben, nicht mehr eine Bombe von einer
Lampenkugel unterſcheiden können. Daraufhin ging die Frau nach
einem Klempner, derſelbe ſollte die Bombe näher unterſüchen. Da
ſtellte ſich heraus, daß es eine einfache Kugel einer Zuglampe war,
welche mit gelbem Sand gefüllt war.

Aus Quedlinburg.
(Zentralverband der Angeſtellten) Am Mitt-

woch, den 5. September 20 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus unſere
fällige Monatsverſammlung ſtatt. Die Kolleginnen und Kollegen
werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen.

D (Kiſſe in der neuen Ebertbrücke.) Die erſt im
Jahre 1926 neu errichtete Ebertbrücke am Bahnhof zeigt jetzt ſchon
wieder erhebliche Riſſe im Boden und am Brückengeländer. Es
ſoll ſich jedoch um nicht gefährliche Zeichen handeln, wie es von
beſtimmter Seite heißt. Wir fragen jedoch die Stadtverwaltung,
wie es möglich iſt, daß eine Brücke, die noch keine 2 Jahre ſteht
und zirka 16 Million Mark gekoſtet hat, heute ohne großes Hoch
waſſer und ohne ſonſtige Naturkataſtrophen ſchon Riſſe im Bau
werk zeigen kann.

Vom Kreishausanbau,) Der Kreishauserweiterungs-
bau ſchreitet nur langſam vorwärts Der Rohbau iſt zwar fertig,
während innen und nach der Hofſeite noch alles fehlt. Der Bau
ſollte ſchon im Spätſommer beziehbar ſein. Nun wird jedoch vor
Spätherbſt oder Winter nicht mit Fertigſtellung zu rechnen ſein.

bahn vorbeiführt. Jn der engen Straße, die hohe Gebäude um
ſäumen, hatte die Dynamitpatrone eine von Lukas nicht erwartete
Wirkung: Es gab eine laute Detonation und klirrend flogen 16
Fenſterſcheiben aus den Rahmen auf die Straße. Die zu Tode
erſchreckten Bewohner der Häuſer und die Kegler kamen ohne
Schaden davon. Lukas wurde von den empörten Einwohnern ver
prügelt.

Merſeburg, 1. September. (Unglück mit dem geſtoh-
henen Auto.) Auf der Landſtraße Merſeburg Weißenfels fuhr
am Freitag nachmittag in der Nähe des Gaſthofes Bäumchen ein
Perſonenkraftwagen beim Ueberholen den auf einem Fahrrad

ſitzenden Reſervelokomotivführer Eimler an. Dieſer ſtürzte ſo un
glücklich, daß er mit gebrochenem Schädel bewüßtlos liegen blieb
und im Krankenwagen nach dem Weißenfelſer Krankenhaus ge
bracht werden mußte. Der Kraftwagen entwurzelte einen ſtarken
Baum und würde ſchwer beſchädigt aus dem Straßengraben ab-
geſchleppt. Bei der polizeilichen Feſtſtellung des Tatbeſtandes ſtellte
ſich heraus, daß der Führer des Kraftwagens, Arbeiter Kurt Herbſt
aus Leipzig, den Wagen in Leipzig geſtohlen hatte. Herbſt wurde
feſtgenommen und dem Amtsgericht zugeführt.

Abnehmende Auswanderung.
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Neinſtedt, 1. Sept. (Glüſck im Unglück) Der Hüttenarbei
ter Guſtav W. von hier war auf dem Eiſenhüttenwerk Thale am
Glühofen mit dem Aufſchichten von Geſchirr beſchäftigt. Die auf
geſtapelten Geſchirrmaſſen erreichen hier eine Höhe von zirkt 15
Metern. Plötzlich fiel von 10 Meter Höhe Geſchirr herunter und
dem nichtsahnenden W. ſo unglücklich auf den Kopf, daß er eine
breite und tiefe Kopfwunde davontrug. Sofort wurde die Wunde
durch die Hüttenſamariter gekühlt und verbunden ſo daß der Arzt
nicht mehr viel Arbeit hatte. Glücklicherweiſe ſtürzte die herab
fallende Kanne dem W. mit dem Boden auf den Kopf, ſonſt wäre
die Sache wohl ſchlimmer ausgelaufen.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Sangerhauſen, 1. September. (Mit einem Baumpfahl

erſchlagen) Die Bluttat auf der Straße nach Emſeloh, der der
Landwirtsſohn Paul Kautſch aus Emſeloh zum Opfer gefallen iſt,
ſat ihre Aufklärung gefunden. Als Täter kommt der Arbeiter Willi
Zinzens aus gerhauſen in Frage, der in Haft genommen
wurde. N einen Angaben ſind ſie, die drei Radfahrer, mit
Kautſch in Streit geraten, worauf Vinzens einen Baumpfahl aus
dem Boden zog und Kautſch niederſchlug. S

Aken (Kreis Calbe), 1. September. (Biberſchutzgebiet
an der Elbe.) Nachdem in kurzer Zeit im Gebiet der Elbe bei
Lödderitz zwei Biber von ruchloſer Hand erſchlagen wurden, iſt jetzt
das geſamte Waldgebiet von der Elbe bis zum Goldberger und
Krügerſee als Biberſchutzgebiet erklärt worden. Das Betreten des
Schutzgebietes iſt verboten. Man will in den einſamen Wäldern
die letzten Biber Deutſchlands es ſind etwa noch 16 Stück
vor dem völligen Ausſterben bewahren.

Bockwitz (Kreis Liebenwerda), 1. September. Einen tollen
Stre ich) erlaubte ſich ein früherer Schachtmeiſter. Er wollte
ſeinen Kegelbrüdern einen Schrecken einjagen und legte zu dieſem
Zweck eine Dynamitpatrone, die er noch ails ſeiner früheren Tä
tigkeit in Beſitz hatte, auf die Straße, die gleich hinter der Kegel
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T ä 7927 7926
Unſere Tabelle zeigt die Schwankungen der Ein und Auswan-

derung. Erfreulich iſt, daß die Zahl der Auswanderer abnimmt.
Gegenüber 35 851 im erſten Halbjahr 1927, waren in den erſten
ſechs Monaten des laufenden Jahres nur 31 466 (alſo nur 1400
weniger) Auswanderer verzeichnet Die Abnahme der Auswande-
rung entfällt hauptſächlich auf Preußen (1445) ſowie Sachſen (298).
Eine Zunahme der Auswanderung betraf Bayern (842), Olden-
burg (142), Baden (62) und Württemberg (29).

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Das zweike Mitglied eines Räuberkrios verurteilt Längere Zeit
hindurch hatte das Räubertrio Schatt, Geert und Gerſtenberger
die deutſchen Gaue unſicher gemacht. Wo ſie hinkamen, würde ge

Während Schatt, der

ger heute wegen ſchweren u. verſu Diebſtahls vor dem
Schöffengericht. Der Dritte im Bunde, Geert, konnte bisher noch
nicht ermittelt werden. Die Ermittlungen über ſeine Herkunft
haben nichts Poſitives ergeben. Wahrſcheinlich iſt Gerſtenberger
garnicht ſein richtiger Name. Jn Frankfurt a. M. hat der Ange
klagte mit einer anſpruchsvollen Tänzerin ein koſtſpieliges Ver
hältnis gehabt, trotzdem er keine Beſchäftigung hatte. Auf ſeinen
Abenteuerreiſen kam der Angekl auch nach Quedlinburg, Aſchers-
leben und Halberſtadt, wo ebenfalls Einbrüche verübt bzw. verſucht
wurden. Jn Berlin wurde der Angeklagte dann durch die Landes
kriminalpolizei verhaftet. Man fand bei ſeiner Verhaftung eine
Reihe von Koffern mit dem Diebesgut, ſowie Einbrecherwerkzeug
und eine Schußwaffe mit 30 Patronen. Der Angekl. beſtritt Ales.
Wie das Diebesgut in ſeine Koffer gekommen ſei, kann er ſich nicht
erklären. Die Ermittlungen der Polizei, überführten ihn aber.
Nur hinſichtlich der hier in Halberſtadt verſuchten Einbrüche ließ

n

Die Stellung des Arztes im alten Rom.
Die altrömiſche Ariſtokratie ſtand bekanntlich allem, was geiſtige

Arbeit bedeutete, mit jener junkerhaften Ablehnung gegenüber, die
auch heute noch nicht ganz ausgeſtorben iſt. Aber eben dieſe Ariſto
kratie verfügte über eine Anzahl nennenswerter Krankheiten Kein
wahrhafter Ariſtokrat hätte ſich indeſſen damals im Jntereſſe lei
dender Standesgenoſſen und noch weniger zum Wohle der Menſch
heit ein unbekannter Begriff im Altertum einem noch ſo ge
ringfügigen Studiengange unterworfen. Die Verwaltung des
Großgrundbeſitzes war die einzige Tätigkeit, die eines edlen würdig
ſchien, denn ſie war mit ſehr großen Einnahmen verbunden und
wird auch von Cicero in ſeinem Buche von den Pflichten dringend
empfohlen. Für alles andere gab es Sklaven, auch gelehrte und
freigelaſſene Sklaven, die heilen durften und manchmal dafür be
zahlt wurden. So lag denn der wunderliche Heilbetrieb des alten
Rom in den Händen ſolcher Leute, die ihre Kenntnis menſchlicher
Schwächen mit autoritativ friſtertem Vorgehen an den Mann zu
bringen wußten. Uebrigens war nach Cicero die Heilkunſt einer
der einträglichſten und daher anſtändigſten Berufe.

In dieſem Sinne trat zum Beginn des zweiten vorchriſtlichen
Jahrhunderts der Grieche Archagathus in Rom auf. Er war
Chirurg und betrieb ſeine Profeſſion mit ſoviel Pomp, daß ihm
die Römer aus öffentlichen Koſten einGeſchäftslokal einrichteten, wo
er den Leiden der Menſchheit mit Meſſern, Sägen und Zangen
zu Leibe rückte. Aber ſein Eifer war übergroß und vernichtete
ſeinen Ruhm. Er geriet in den Ruf eines Schinders, brachte die
ganze griechiſche Heilwiſſenſchaft in Verruf und trug dazu bei, daß
ſhn die damaligen Aerzte alleſamt als gewiſſenloſe Gauner ver

rie.
Immerhin hat Archagathus mit ſeinen griechiſchen Kollegen den
ärztlichen Stand in Rom begründet, und bereits zur Kaiſerzeit war
die Praxis eingelner Herren ſo groß wie ihr Konkurrenzneid. Zu
den damals üblichen Verdrängungsmitteln gehörte vor allem die
Einführung nagelneuer Heilmethoden. Während man in den
früheren Zeiten der Republik noch nach altbewährten Rezepten
und Hausmitteln mehr oder minder nutzbringend kurierte, wurde
ſpäter die Gabe der Rede das Entſcheidende. Verſtand der Pro
phet der neueſten Heilkunſt zu beweiſen, daß alles, was ſeine Vor
gänger katen, barer Unſinn geweſen ſei, ſo gedieh ſein Geſchäft
Das Leben der Patienten war oft von der Summe geſchickt ge
ſetzter ärztlicher Redensarten abhängig, und kein Arzt pflichtete dem
anderen auch nur ſcheinbar bei. Wir wiſſen dies alles von Plinius,
der von den Streitigkeiten berichtet, die das Lager einträglicher
Patienten umtoſten und der auch jene vielſagende Grabinſchrift
zitierk: „Die Menge der Aerzte hat ihm das Leben gekoſtet.“

Trotzdem machte das, was ſich im alten Rom Arzt nannte, aus
gezeichnete Geſchäfte denn nie wird der Schwindel glänzender ho
noriert, als wenn er im Gewande der „Wiſſenſchaft“ daherſäuſelt.
Freilich mag es genug ehrenwerte Männer unter den damaligen
Heilkünſtlern gegeben haben. So den kaiſerlichen Leibarzt Kuintus
Stertinius, deſſen Einkommen ſich weit höher ſtellte, als das
Jahresgehalt ſeines Herrn betrug, den er bewunderte, weil er ſich
mit ſo wenig Geld begnüge. Auch Krinas, ein Zeitgenoſſe des
Plinius, war makellos, denn er hinterließ ein ungeheures Ver
mögen und beſchäftigte ſich in den Mußeſtunden ſeines Lebens da
mit, Befeſtigungsmauern verſchiedener Städte auf eigene Koſten
herrichten zu laſſen, ein Sport, der enbrme Summen verſchlang.
Es iſt ſonderbar, daß ſich Plinius über das Aerztetum ſeiner Zeit
fo mißgeſtimmt äußerte.

Unter Nero wurde der ärztliche Stand organiſiert. Man ſetzte
Oberärzte ein, die wieder in kaiſerliche und allgemeine Oberärzte
zerfielen, die kaiſerlichen Oberärzte hießen „ſpectabiles“ u. gehörten
zu den bedeutenden Perſönlichkeiten im Staat. Die übrigen Ober
ärzte kamen etwa Kreisärzte gleich Sie erhielten ihr Gehalt vom
Staat und hatten dafür Arme unentgeltlich zu behandeln,

Es gab „eigentliche“ Aerzte für innere Krankheiten, „medici“
genannt, es gab Chirurgen, Augenärzte, Zahnärzte, Hebeammen
und Heilgehilfen, die aber vorzugsweiſe mit Einreibungen be
ſchäftigt wurden. Die Augenärzte bildeten eine beſonders wich
tige Kaſte, denn die Lebensweiſe der Römer in den letzten Zeiten
der Republik hatte eine Unzahl von Augenkrankheiten zur Folge.

Kaum ein anderer Stand bot den damaligen Satirikern ſoviel
Gelegenheit zur Perſiflage des Charlatans. Der „Wunderdoktor“
war eine beliebte Figur der komiſchen Bühnen. Aber dieſer Wun
derdöktor wurde durch keine Satire getötet. Erhobenen Hauptes
ſchritt er, angetan mit dem Mäntelchen „exakter Wiſſenſchaft“, durch
die Jahrtauſende und lebt heute noch. A. V. Strom.

Eine engliſche Bach Biographie. Der engliſche Profeſſor San
ford Terry hat in der Oxford Univerſity Preß eine Lebensbe
ſchreibung von Johann Sebaſtian Bach veröffentlicht Nach eng
liſchen Preſſeſtimmen zeichnet ſich dieſes Werk vor den bisher er
ſchienenen Bach-Biographien dadurch aus, daß es weit mehr die
mienſchliche Perſönlichkeit des großen Muſikers und weniger ſeine
künſtleriſchen Leiſtungen in den Mittelpunkt der Darſtellung rückt.
Terry hat außerordentlich eingehende Studien über das Leben und
Wirken Bachs gemacht und ſeinem Buche auch eine Anzahl gittker
Jlluſtrationen beigefügt. Die große Fülle der Einzelheiten wirkt
freilich leicht ein wenig ermüdend auf den Leſer

ſich nach Anſi
ſchlüſſiger

geklagte zuſä
burg und Nordha

Frau, mit der

wurde von einem anderen Hausbewohner beobachtet.
das Liebesverhältnis in die Brüche.
treffende Hausbewohner ſind dieſelben, die vor einigen Wochen
wegen Holzdiebſtahls zu Zuchthaus verurteilt wurden.

ſolchen Fällen oft iſt, hatten ſie ſich gegenſeitig ſelbſt hineingeriſſen.
Natürlich behauptet nun jeder von dem anderen, ſeine Ausſage ſei

Kleinbuer.
vom Wäder un von dä Arbeit.
Auguſt tau meck ſau ganz unvermittelt:
wettſt du watt en Wechſel is?“
Wechſel is en Stücke Papier, ſau ungefähr wie ne Poſtanweiſung,
wo du Geld vor affnehmen kannſt, je nachdem op Du einen nt
ſrellſt oder ahnnimmſt.“
denn is datt wett anders
Watt meinſte woll, wovehl Autos opp Wechſel lopet.“
ſgge eck, Alwin ward woll ganz recht hemm, aber da loppt nich
blos Autos droppe, Päre un ſonſt noch watt.“
„Autos, datt mach woll ſien, de vorſtahe eck niſt von, aber Päre,
du loppt op veier Beine un wenn du wutt, ok noch ob veier Hauf
iſen, wenn ſe nich ein verloren hätt.

cht des Gerichts trotz des ſchweren Verdachts kein
eis führen. Wegen der übrigen Fälle wurde der An

einer bereits von den Schöffengerichten Quedlin-
tſen erkannten Strafe zu 1 Jahr 6 Monaten Ge-

fängnis und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt
Ein nekter Kavalier. Der Schuhmacher R. wohnte bei einer

er auch ein Liebesverhältnis hatte. Als die Frau
s dem Hauſe war, öffnete er den Briefkaſten und

rief mit 10 A. Jnhalt. Dieſer Vorgangeinen
Später ging

Der Angeklagte und der be

Wie es in

Das hinderte aber nicht,ur aus Haß- und Rachſucht entſprungen.
n Strafe von 2 JahrenAngeklagte zu der be

us noch 3 Monate Zuchthaus

Briefe an das Tageblatt.
Der Wechſel!

Eine kragie- komiſche Geſchichte.

Eck beſochte vor korter Tied mal mienen Fründ Auguſt, Hä is
Wei vertellen uns watt, wie datt ſau bie Landwirte is,

Jm Laufe unſer Vertellig ſeggt
„Segg mal, Kriſchan,

Eck: freilich, wett eck datt. En

„Nä, ſeggt Auguſt, ſau watt mein eck nich,
Mien Fründ Alwin ſeggte tau meck:

„Ja“,

„Ja“, ſeggt Auguſt,

Datt verſtähe eck beſſer wie
dit, denn eck bin bin Pären grote worrn. Eck häwe noch nich ſein,
datt ſe en Pärd Papiere unter de Hauſiſen leggt. Na, eck konnt
öhne nich klein kriegen, hei dachte, eck wolle öhn Ogtrecken. Jetzt
harre Auguſt en paar Päre verkoft, hei wolle ſeck en paar andere
köpen. Dä Händler harre tau öhne ſeggt, dä bringeſt meck nah
Winnigſtidde. Auguſt make ſeck ſündags morgens mit ſiene beiden
Päre op, un redde loß nach Winnigſtidde. Dä Händler war ok da,
nahm dä Päre in Empfang un ſei drunken noch tauſammen in
Kraue en Glas Beier un roken ne Zigarre „Ja“, ſäh dä Händler
„eck hewe hüte kein Bargeld mehr bie meck. Eck gewe deck en
Wechſel un erkunnigen kannſte deck bin Gaſtwirt W. in Oſterwieck,
da ſpann eck ümmer ut. Dä kennt meck. Nu ſchrie man mal
dienen Namen hier her. Hei gaw öhne den Wechſel Dä Händler
nahm dä Päre un datt Geſchäft war beendet. Na Hus ekomen,
ging Auguſt nahn Naber un fraug bie den Gaſtwirt in Oſterwieck
an. Dä ſähe: „Ja“, eck kenne den vok wieder nicht. Wenn hei
hier watt vertehrt, betahlt hei.“ „Na“, ſeggt Auguſt, „eck lahte
meck ob dä Wechſelgeſchichte nich inn, den drahe eck na de Bank.“
Als hei andern morgens na dä Bank henn kam, ſähe dä junge
Mann, der öhne bediene. „Ja“ mein lieber Mann, Sie haben den
Wechſel ja akzeptiert. Sie ſchnlden auf Grund dieſes Wechſels dem
Händler neun Mark 75 Pfennig.“ Ach watt, ſeggt Auguſt, „eck ſall
doch von den Händler nägenhundert un fünfunſiebzig Mark krie
gen „Ja“, es iſt ſo, wie ich Jhnen ſagte“. Hei vertelle nu ſien
Mißgeſchick en Bekannten, dä öhne denn Middel un Wege ſäh,
wie heit wedder tau ſtene Päre kam. Seit dä Tied globet mien
Fründ vdok, datt Päre op Wechſel lopet.

Kriſchän von Lanne!

undfunk-Programme
der hauvptſächlichſten deutſchen Sender.

Dienstkag, den 4. September.
20,30 Große Meſſe Nr. 3 in F-Moll. Darauf Grieg.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Ueberkragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 Kammermuſik (Dresden). 21,15 Luſtige Muſik.

2230 24 Uebertragung einer Kaffeehausmuſik.
Hamburg. 20 „Der Gefangene“, unter Mitwirkung von Ernſt

Toller. Darauf Kabarett.
Langenberg. 20 Abendkonzert.

Dauthendey.

Amtliche Wetternachrichten.
Sonntag

Berlin.

21 „Glück“, Vier Szenen von

u

Porausſichtliche Witterung bis 4., abends

Das Hochdruckgebiet, das ſeine Entſtehung dem Einfließen der
kalten Luftmaſſen des letzten Polarlufteinbruchs verdankt, hat ſich

noch verſtärkt und zeigt ſein Zentrum am Sonntag an der unteren
Elbe. Es hat heiteres und ruhiges Wetter hergeſtellt, ſo daß Ein
und Ausſtrahlung für den Temperaturgang von großer Bedeutung
ſind. Tagsüber wird ſich daher die Temperatur bis ctuf etwa 25
Grad erheben, nachts wird es aber noch immer recht kühl ſein.

Ausſichten: Heiter, trocken, wärmer, nachts noch immer

kühl
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Heute Montag: letzter Tag

Herbstzeit am RheinWeibes Rohe

Von Dienstag bis Donnerstag

Die tollen Affären eines berühmten

Hotels
Das Gaſthaus zur Ehe

7 luſtige wie abenteuerliche Akte nach
dem gleichnamigen Roman von

Fedor von Zobeltitz.

Manuſkript von Ruth Goetz
und Dr. Gert Brieſe.

Der bekannte luſtige Roman von Fedor
von Zobeltitz hat dem Film als Vorlage
gedient. So begegnen uns die mehr oder
minder abenteuerlichen Geſtalten der Gäſte
aus dem Hotel Bonzani, die ſich teils als
„harmloſe Reiſende teils als „Reiſende
mit Abſichten“ entpuppen. Der bunte
Wirbel mondänen, internationalen Lebens
von Georg Jacobi, dem bekannten
Regiſſeur erfolgreichſter deutſcher Filme.
eingefangen und mit intereſſanter Liebens
würdigkeit an einem Enſemble der beſten

Namen filmiſch ausgebeutet.
Hauptdarfſteller. die ſich im Hotel

Bonzani begegnen:
I. Harmloſe Reiſende:

Baron Klaus Hartung
Georg Alexauder

Elga BrinkSabine, ſeine Frau
Lord CardockScott

Livio Ceſare Pavanelli
I. Reiſende mit Abſichten:

Marquiſa di Cognetti Jda Wüſt
Palma z Marhy KidMenetna ihre Töchter Wotte Lorring

I. Ein Reiſender mit finſteren
Abſichten:

Robert von Zuylen Hugo WernerKahle
IV. Ueber alle breiten ihre Hände:
Die Wirtin Madame Spino Bonzani

Roſa Valetti
Curt VeſtermanuDer Oberkellner.

Ferner:
Der Senſations- und Abenteuer-
ſilm aus dem geheimnisvollen

Jnnern Afrikas:

„Tarzan““
und der goldene Löwe.
Nach dem bekannten Roman von Edgar

Rice Burroughs.
Das ſpannenſte Erlebnis a. d. Dſchungel.

„Tarzan James PierreEdna Murphey LiuYuChing
Dorothy Dunbar

4 Wochen Eiſenbahn Unfall!!
Allein in Bayern ſieben Kataſtrophen:
München Siegelsdorf Ummendorf
Ulm Nürnberg Kehrsbach Augsburg

Mit 73 Toten u. 116 Verletzten!!
Ceſen Sie
jetzt die äußerſt intereſſante Schrift:

100 Jahre
Eiſenbahn Unfall!

von Ernſt Krafft
Preis nur 75 Bio

Volksbuchhandlung

e Norddeutsche

Schönherr- Konzerte
Musikalische Veranstaltungen: Kleiner Stadtparksaal.

Tanzabend: Vliysinm- Saal.
Einladung zum Abonnement!

Für Keäinmst ler Konzerfe
mit Kunstgrößen von Weltruf.

Bater und Mutter
ſeid nicht nur Erzieher!

I Seid Freunde Eurer Kinder!
Dieſe Mahnung gibt der Film!

Was Kinder d. Eltern verſchweigen

a

I. Xon etDonnerst., 20. Sept. 1928 2. on o on
Donnerst. 25 0t. 1928 iltwoch. d. Des 1028 Mittwoch. 30. Jan 1929 5. Rom e eDienstag 19. März 1929

Kombinierter
Violin- u. Alavierabend

Dies Weismann, Viol
Fela Roonfelt, Klavier

DiezWeis mann. Ver-
rät den Menschen
durch den Geiger.“

(B. Z. Berlin 27)

Lieder u. Arlenabend Kombinferter Tanzabend Kammermusikahend
Hedwig v. Debitzka Lello- u. Klavierabene Elisabeth Grube Pozniak- Trio

Georg Bertram, Klav.,
I. Xoloratursopran d. Jos. Schuster, Cello Primaballerins der Hier ist alles vor-
Staatsoper Berlin. Bertram, ein pianist. Staatsoper Berlin handen was zur Voll

Wunder, der Kunst
Offen barung werden
läßt. (Presse Berl. 27)

Lommenheit gehört
(Presse Berlin 27)

Konzert-Flügel für alle Konzerte stellt: C, Bechstein, Berlin W. 50, Haus am Zoo

Eingzelpreise, Aben dkasse: Rmk. 3.60 und 2.40 einschließlich Steuer
Abonnement für 5 Konzerte

Zahlung der Abonnements in 2 Raten zulässig. Die Karten sind unpers. u. übertragbar.
Zeichnungslisten liegen in Schönherrs Buchhandlung, Zwicken 1, aus.

13.75 und 10 v

intern Konzoſt betriehs-Ges. m. b. H. Berlin W 62

IIcDccceCad-oto-m

Die Tauſende

die täglich die kleinen
Anzeigen im
Halberſtädter Tageblatt

leſen, haben Intereſſe für
Angebote verſchiedenſter
Art. So findet jed. zum

Daher behaupten unſere
IJnſerenten:

Die kleine Anzeige im
Tageblatt

hringt guten Erfolg
II

z MeEisu- Betten
günst an Priv. Kat

Elsenmöbdeltadrik Sunl Tür.

Hllhneraugenpflaſter
auf grünem Samt,
Hübnéeraugenceellot

Rats-Apotbeke

aus

ſtark, gewandt

vborxend, e
Draum nun

i

geſchützt zu ſein.

Ausſchank vom Faß im Spezialausſchank H. d. Rathaufe 2.

II

Das altbherühmte Köſtritzer Schwarzbier iſt erhältlich durch Arthur
Sturm Generalvertrieb, Harsleberſtraße 6. Fernruf 2449, ſowie durch
ſämtliche Bierhandlungen und in allen durch Schilder und Plakate
lichen Geſchäften. Man verlange ausdrücklich das echte Köſtritzer Schwarzbier
mit dem geſetz lich geſchützt en Wappen-Etikett, um vor Nachahmungen

kennt

Streichfertige

Alll. Luckfarben
Schlemmkreide,

Sichelleim,
Emaillelack

Löwen-Drogerie

Walter Rathenauſtr. 60.

Wieder iſt Douglas Fairbanks auf
dem beſten Wege Deutſchland zu erobern.

Sein neueſter Groß Film

DEBR GCEHIO

9

esKauf angebotene Gegen d
ſtand ſeinen Käufer. J 5V

abenteuerliches,
einer romantiſchen Zeit trifft, auf

einen Siegeszug vhne gleichen
begriffen, in Halberſtadt ein und wird
ab heute Dienstag in Erſtaufführung

gezeigt.

ſpritzender Lebendigkeit, herrlich, jung,
ſchlank und kraftvoll.

SDouglas Fairbar

kerl mit kochendem Blut und ſtählernen
Muskeln und ein virtnoſer
vielſeitiger Schauſpieler.

Der Todes- Flieger
von San Franzisko.
Ein überaus feſſelndes Abenteuer Schiff
brüchiger und Notgelandeter auf einer

weltfernen SüdſeeJnſel.
Das amerikaniſche Original Flugzeug

K. 9 wurde für dieſen Film zur
Verfügung geſtellt; Pilot undRadiomann

filmten mit.

e0

verwegenes Spiel

g reiteud,

Zum
Schuhfär ben

Kulturſchau.

„Wilbra““ n e
Wochenſchau.

S

in allen Farbtönen(blau rot, beige, roſe, blond
uſw.), empflehlt

CarlVaudorff Rachf.,

Drogerie, Hoheweg 6.

rn user Jechnikumieur- undFrankenhausen e Abt
Sohwach- a. Starkstr. Technik für Masch.- und
eſt Sonderabt f. Landm u. Flugt. Automobilbau

eppiche
ohne Anzahlung

Läufer-, Tisoh-
und Diwandecken
in 12 Monatsraten.

Waren -Handels-
Gesellschaft n. b.Abt. Teppiche

Berlin W. 62
Maassenstrabe 36

Verlangen Sie sofort
bemusterte Offerte-

Diskretion zugesicherti

Unſere ſtabilen

Handwagen
und Spielwagen wieder
eingetroffen, Erſatzräder,
Kinderfahrzeuge, Spaten

50 Pfg. Garten
geräte billigſt.

E. Richter Pfahlgaſſe
e

ſttele

PauſchuleKaſtede 9.
von C. Robde. Progr. frei
Poliereurſe u. Vorbe
reitung auf die Meiſter
Prüfung.

zuteil geworden ſind,
Wege allen unſeren

e

Für die vielen Gratulationen, Blumen
u Geſchenke welche uns anläßlich unſerer
„Silbernen Hochzeit in ſo reichem Maße

herzlichſten Dank.
Insbeſondere danken wir dem Männer
geſangverein Wernigerode 1861.

Emil Bilkenroth und Frau.
Wernigerode, den 30. Auguſt 1928.

S

Aus Wernigerode
77 s

ſagen wir auf dieſem

Kurtheater
Dienstag

4. September, S Uhr

Walthari
Schauſpiel in 4 Akten
von D. Sannemanun.
Vorverkauf: Zigarren

haus Ramme, Weſterntor
Papierhdl. Schaffhäuſer,
Breiteſtraße, Fernruf 95„Halberſtädter Tageblutt“ r e

v90Schlaf-
zimmer
Küchen, einzelne Bett
ſtellen in Holz u. Metall,

Federbetten, Sofas.Chaiſelongues, Patent
und Auflege- Matratzen
bei Anzahlung und
bequemen Teilzahlungen

nur im
Bettenhaus Otto
N., Kaiſer raße 62

Asgusſchuß der Gewerlſchaften
Heute Montag, den 3. Septbr. 1928,
abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus

Sitzung.
Tagesordnung wird in der Verſammlunbekannt gegeben. Hervorgehoben ſei jedoch, daß
der Bezirksſekretär des Verbandes der deutſchen
Volksbühnenvereine einen ſehr intereſſanten Vor
trag halten wird. Pflicht nicht nur der Delegierten
ſondern auch der Vorſtandsmitglieder der einzelnen
Gewerkſchaften iſt es, beſtimmt zu erſcheinen

Der Vorſtand.
Vorſtands Sitzung Stunde vor der Sitzung.

Wir liefern unſere

Derenohne Zwiſchenhandel direkt an Private, daher

niedrigſte Preiſe, bei guten Oualitäten
Ebenſo ſind alle anderen Möbel lieferbar

Anzahlung, kleine Ratenzahlungen

Wernigeröder Polſterwerkſtätten

Oehlmann Scharun
Feldſtr. n. d. Gäswerk.

Billige
GSonder-Fahrt

nach dem

Brocken
zZurück von Elend
übermorgen, Mittwoch

Hinfahrt 9.21 Uhr
Rückkehr 1940 Uhr.
Teilnehmer- Karten

zu Mk. 3
nur bei Kaufmann Kopf
Friedrichſtr. 107 a und im

Städt. Verkebrsamt.

Hagehutten Wein

ſü ß, ungarweinähnlich
i Liter 80 Pfennis(ohne Glas)

empfiehlt
Vernhard Fuhrmann

Breiteſtraße 72
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